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Die Gestaltung des Erwerbslebnes der letzten Jahr- 
zehnte mit seiner veränderten Vertriebs weise hat die Ent- 
wickelung des Kleingewerbes und die Existenzbedingungen 
für die Detaillisten und Kleinhändler ausserordentlich er- 
schwert. 

Die Wurzel dieser wirtschaftlichen Krise des Klein- 
handelsstandes liegt in demselben Prozesse, der die Um- 
bildung imd teilweise Zerreibung des früheren Handwerks 
zur Folge gehabt hat. Die Entwickelung der Technik, 
die Anwendung der Dampfkraft, die die Muskelkraft des 
Menschen ersetzt, die rationellere und ökonomischere 
Ausgestaltung der Industrie hat die Produktion aus der 
handwerksmässigen in die kapitalistische Grossbetriebs- 
form auf vielen wirtschaftlichen Gebieten, wo eine Massen- 
erzeugung und ein Massenumsatz möglich ist, umgewandelt. 

Ebenso greifen dieselben Tendenzen, die Centrali- 
sierung und die Macht des Grossbetriebes und des Gross- 
kapitals, ausserordentlich gewichtig in die Entwickelung 
des Güterumsatzes und der Güterverteilung ein; Waren- 
häuser und Konsumvereine sind die typischen Vertreter 
dieser Entwickelung. 

Der sich hier vollziehende Wandlungsprozess geht 
nicht ohne grosse Erschütterungen und Veränderungen in 
den von ihm betroffenen Schichten vorüber; aus ihm 
resultieren die Erscheinungen, die man gemeinhin als 
„Notlage des Kleinhandels" bezeichnet. 

Wenigstens der allergrösste Teil der zu Tage treten- 
den Schäden lässt sich auf die genannten gewaltigen Um- 
wälzungen in der Volks- und Weltwirtschaft zurückführen. 
Nebenbei spielen noch mannigfache Nebenumstände mit, 
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die den wirtschaftlichen Rückgang des Kleinhandels er- 
klärlich machen. 

Der Rückgang des Kleinhandels hat nicht etwa in' 
einem verminderten Konsum unseres Volkes seinen Grund, 
vielmehr hat dieser mit dem zunehmenden Wohlstande 
und den steigenden Einnahmen und Ansprüchen der 
Volksmassen zugenommen. Die Lebenshaltung des ge- 
samten Volkes, insbesondere die der grossen Massen hat 
sich ganz ausserordentlich gebessert und bessert sich von 
Jahr zu Jahr. Der allergrösste Teil der vermehrten Ein- 
nahmen wird zur Anschaffung besserer Nahrungsmittel, 
besserer Kleidungs- und Gebrauchsgegenstände verwandt. 

Der Handel hat sich zum Teil auch in gesunder 
Entwickelung den Forderungen der Zeit angepasst und 
es verstanden, seinen Wirkungskreis auszugestalten und 
auszubreiten. Aber auch die Zahl der Geschäfte, die 
von selbständigen Kaufleuten betrieben werden, hat mit 
der wirtschaftlichen Entwickelung mindestens gleichen 
Schritt gehalten. Dies beweist insbesondere eine Ver- 
gleichung der in Betracht kommenden Zahlen von Ge- 
werbezählungen für das Reich in den Jahren 1882 und 
1895. Die Zahl der Betriebe im Warenhandel war iSSa 
452 723, im Jahre 1895 dagegen 635 209. Es hat also der- 
zeit eine Zunahme von 182484 Betrieben stattgefundeH. 
1882 machten die Waren- und Produktenhändler 7,8Vo> 
1895 aber 8,6% aller Gewerbetreibenden aus und zwar 
teilen sich sämtliche Arten der kaufmännischen Geschäfte, 
grosse wie kleine, in diese Zunahme. Bezüglich der Letz- 
teren wird der allgemeine Eindruck, der sich aus den 
obigen Zahlen ergibt, bestätigt durch eine Reihe von 
Berichten grösserer Interessenten-Vertretungen. Unter 
diesen enthalten insbesondere die Berichte der Handels- 
kammern Braunschweig und Hannover schätzenswertes 
^Material. 

Der hauptsächlichste Vertreter des Kleinhandels ist 
der Kolonialwarenhändler. Bei diesem treten alle die 
typischen Entwickelungen am deutlichsten hervor. Um 
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jedoch das Bild nicht einseitig zu gestalten, sei es erlaubt, 
auch andere Branchen in Vergleich zu ziehen, um damit 
zu beweisen, dass es sich in der Tat um eine einheitliche 
Entwickelung handelt. Letzteres ergibt sich nach einer 
anderen Richtung hin auch dann, wenn man die Beobach- 
tungen aus einer grösseren Anzahl deutscher Orte neben- 
einander hält. Es stellt sich hierbei heraus, dass die Ent- 
wickelung die gleiche ist an der russischen Grenze wie 
im Rheinland, in der Weltstadt Berlin, wie in der Han- 
noverschen Kleinstadt. 

In Berlin, wo der Kleinhandel zwar weniger durch 
die Konkurrenz der Konsumvereine bedroht wird, dafür 
aber umsomehr unter der der Warenhäuser zu leiden hat, 
nahm von i882 — 1895 ^^^ ^^^^ ^^^ Betriebe zu 
im Manufakturwarenhandel von 3316 auf 4007 
im Tabak- und Zigarrenhandel von 770 auf 1409 
im Handel mit Kolonialwaren, Drogen, Wein und Spiri- 
tuosen etc. von 9409 auf 15862. 
Für Breslau, das den grössten aller deutschen Kon- 
sumvereine besitzt, hat das städtische statistische Amt auf 
Grund des Materials der gewerbestatistischen Erhebungen 
von 1875, 1882 imd 1895 Ermittelungen über die Lage 
des Kleinhandels angestellt. Das Ergebnis seiner Unter- 
suchungen fasst es in folgenden Worten zusammen: „Eine 
Abnahme der absoluten Zahl der Betriebe im Konsum- 
warenhandel — so nennt das statistische Amt die in Be$ 
tracht kommenden Handelszweige — ist nicht bemerkbar, 
es hat sich im Gegenteil sowohl die Gesamtzahl der 
kleineren als 'auch der grösseren und mitüeren Geschäfte 
in diesen Gewerben vermehrt, sodass von einer Zurück- 
drängimg der Zahl der Detailgeschäfte keine Rede sein 
kann. Die Anzahl der Hauptbetriebe in den vom Kon- 
sumverein geführten Waren bezifferte sich 1875 ^^^ ^556> 
1895 dagegen auf 2379. Trotz der Entwickelung und Kon- 
kurrenz des Konsumvereins hat sogar die Vermehrung 
der Detailgeschäfte mit dem Wachstum der Bevölkerung 
mindestens gleichen Schritt gehalten, denn auf 1000 Ein- 
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wohner kamen im Jahre 1875 6,4 Betriebe mit Konsum- 
vereinen, 1895 7,5 Betriebe mit Konsumvereinen. 
In Leipzig hat von 1892 — 1896 zugenommen 
die Zahl der Kolonialwarengeschäfte um 16,40 % 
n „ n Bäckereien „ 46,42% 

„ „ „ Delikatessenhandlungen „ 51,61 % 
„ „ „ Zigarrenhandlungen „ 58,20% 

während die Bevölkerung Leipzigs von 1890 — 95 sich um 
35,3^0 vermehrt hat. 

In Braunschweig haben an Kolonialwarengeschäften 
bestanden: 

im Jahre 1887 145 
„ 1892 192 
„ „ 1896 220 
„ 1901 276 
die Zunahme beträgt demnach ca. 90 %, während die Be- 
völkerungszahl in derselben Zeit von etwa 80 000 auf ca. 
128000 also rund um 60% gestiegen ist. 

In Rudolstadt hat sich seit 1866 die Zahl der Ge- 
schäfte in dem Manufaktur- und Kurzwarenhandel an- 
nähernd verdoppelt. 

Aus Wreschen wird berichtet, dass die Zahl der 
Geschäfte in den letzten drei Jahrzehnten sich verdoppelt 
habe, während die Einwohnerzahl der Stadt von 3610 im 
Jahre 1867 auf 5148 im Jahre 1895 angewachsen sei. 
^ Sangerhausen hatte bei einer Bevölkerungsziffer von 

etwa 12000 Seelen um das Jahr 1900 73 Verkaufsstellen. 
Im Jahre 1886 waren bei 11 000 Einwohnern 34 Verkaufs- 
stellen vorhanden. Es ergibt dies eine Zunahme an Ge- 
schäften von über 100%. Die Steigerung der Hökerge- 
schäfte von 8 im Jahre 1886 auf 50 im Jahre 1901 weist 
eine Zunahme von über 500 ®/o auf, während die Stadt in 
diesem Zeitraum nur um 100 Seelen gewachsen ist 

Ebenso lässt sich aus den Städten Hamburg, Han- 
nover, Barmen, Hildesheim, Hameln, Celle, Göttingen, 
Gera, Rostock, Ra witsch, Brandenburg a. H., Franken- 
hausen, Giffhorn u. a. ra. eine stetige Zunahme der Ge- 



Digitized by VjOOQ IC 



^ 



— 5 ~ 

schäfte, die häufiger dem Wachstum der Bevölkerung 
vorausgeeilt ist, feststellen. 

Leider hat jedoch die Stabilität des Umsatzes und 
damit die Rentabilität der einzelnen Detailgeschäfte nicht 
mit ihrer numerischen Zunahme gleichen Schritt gehalten. 
Von sehr vielen Seiten hört man klagen, dass die wirt^s 
schaftlichen Verhältnisse sich infolge der Vermehrung der 
Geschäfte und aus mannigfachen anderen Gründen in den 
letzten Jahrzehnten ausserordentlich verschlechtert haben. 

So wird von der Handelskammer Braunschweig be- 
richtet, dass der Umsatz in der Kolonial- und Material- 
warenbranche im Handelskammerbezirk Braunschweig um 
54 % zurückgegangen ist, und in Brandenburg a. H. soll 
der Umsatz der Geschäfte um 68 % zurückgegangen sein. 
Femer wird aus dem Handelskammerbezirk Bochum der 
Rückgang des Umsatzes in der Kolonialwarenbranche auf 
etwa io7o» ^^ der Manufakturwarenbranche auf lo — 20% 
und darüber hinaus angegeben. Der Bericht der Handels- 
kammer Halle a. S. aus dem Jahre 1898 schreibt folgen^ 
des: „Wenden wir uns zunächst der Kolonialwarenbranche 
als der an Zahl bedeutendsten Vertreterin des Klein- 
handels zu. Fast alle Geschäfte — deren Inhaber be- 
richtet haben — und es liegt eine ausserordentlich grosse 
Anzahl von Berichten vor — bestehen bereits seit Jahr- 
zehnten und werden grösstenteils auch schon ebenso 
lange von ihren jetzigen Besitzern geleitet. Der jährliche 
Umsatz dieser Geschäfte erreicht zu kleinstem Teile die 
Höhensumme von 9000 — 13000 Mark, zum grösseren 
Teile von 25 000 Mark, in der bei weitem überwiegenden 
Mehrzahl von 50000 Mark und auch darüber. In allen 
diesen Geschäften ist der Umsatz fast ausnahmslos, zumal 
bis zum Anfang bezw. Mitte der 90er Jahre früher be- 
deutender gewesen als jetzt, ja teilweise ist derselbe um 
50^/0 und darüber zurückgegangen." 

Als Grund für den wirtschaftlichen Rückgang 
kommen ausser der oben erwähnten Vermehrung der Ge- 
schäfte insbesondere in Betracht: die genossenschaftlichen 
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und kapitalistischen Grossbetriebe der Konsumvereine, 
Warenhäuser und Bazare. 

Als der gefährlichste Gegner des Detaillistenstandes 
werden die Konsumvereine hingestellt, von denen manche 
Pessimisten behaupten, dass sie auf die Dauer den Klein- 
handel überhaupt vernichten würden. 

Dass diese Klagen wenigstens eine gewisse Berech- 
tigung haben, zeigt ein Blick auf die Statistik über die 
Entwickelung der Konsumvereine. 

Der Bestand der Konsumvereine belief sich nach der 
Liste des allgemeinen Verbandes vom 31. März 1902 auf 
1683 mit einem über 250 Millionen Mark geschätzten Um- 
satz. Es fanden im Jahre 1901/02 allein 199 Neugrün- 
dungen statt 

Von den deutschen Konsumvereinen hatten nicht 
weniger als 23 einen Umsatz von über i Million Mark, 
und II Vereine von über 2 Millionen Mark, darunter 
Breslau mit 76000 Mitgliedern und über 12 Millionen 
Mark Umsatz ; Leipzig-Plagwitz mit 27 000 Mitgliedern uiid 
fast 10 Millionen Umsatz; Dresden mit 21000 Mitgliedern 
und 5V2 Millionen Mark Umsatz; Magdeburg mit 17 416 
Mitgliedern und fast 5^/2 Millionen Mark Umsatz; Halle 
mit 9000 Mitgliedern und 4 Millionen Mark Umsatz. Den 
schnellsten Fortschritt weisen unter den deutschen Kon- 
sumvereinen die sächsischen auf, diese hatten noch im 
Jahre 1895/96 118000 Mitglieder und im Jahre 1899 schon 
180000, und der Absatz war in derselben Zeit von 31 
auf 46,5 MiUionen Mark gestiegen. 

Die Konsumvereine sind Genossenschaften zum ge- 
meinschaftlichen Einkauf von Lebens- und Wirtschaftsbe- 
dürfnissen im Grossen und Absatz im Kleinen. Das 
Konsumvereinsprinzip will den Vereinsmitgliedem durch 
den gemeinschaftlichen Einkauf wirtschaftliche Vorteile 
verschaffen. Charakteristisch ist vor allem die Ausschal- 
tung des Zwischenhändlers infolge der Selbstübemahme 
des Ein- und Verkaufs durch die organisierten Konsu- 
menten. Somit stellen die Konsumvereine im Gegensatz 
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zu dem privatwirtschaftlichen Handel ein neues Güterver- 
mittlungsprinzip dar, das den Zwischenhandel entbehrlich 
macht 

Die wirtschaftliche Ueberlegenheit der Konsumver- 
eine gegenüber den Einzeluntemehmungen ist durch 
mannigfache Umstände, die hinlänglich bekannt sind, be- 
dingt. Es dürfte sich daher hier eines näheren Eingehens 
auf diese Momente erübrigen. 

Neben den Konsumvereinen sind es die grossartigen, 
bazarartigen Magazine, die Warenhäuser, die vornehmlich 
in den Grossstädten eine hervorragende Stellung in 
unserem heutigen Wirtschaftsleben erlangt haben, und 
mit ihrem konzentrierten Grossbetrieb vielen selbständigen 
Detaillisten die Konkurrenz erschweren. 

Ist bei den Konsumvereinen der organisierte Zu- 
sammenschluss bestimmter Konsumenten (der Mitglieder 
der Genossenschaft) und der Einkauf von Massenbezügen, 
hauptsächlich von alltäglichen Bedarfsartikeln, von Nah- 
rungs- imd Haushaltungsartikeln unter möglichst geringen 
Geschäftsunkosten das charakteristische, so haben wir nun- 
mehr eine Einrichtung, die auf einen unbeschränkten Kreis 
einer Riesenkundschaft berechnet ist und unter pomp- 
hafter Aufmachimg, durch auffällige Reklame, durch reiche 
Ausstattung der Räumlichkeiten, durch grosse Vorräte die 
Kunden heranzuziehen sucht und vornehmlich Produkte 
der Industrie absetzt, die Warenhäuser. Es gibt Magazine, 
die weltbekannt sind, wie in Frankreich, England, Nord- 
amerika, die Umsätze von Ober loo Millionen Mark erzielen. 
In Deutschland erreichen die Umsätze noch nicht solche 
Höhen, über 20 Millionen Mark werden nur vereinzelt 
deutsche Warenhäuser erreichen. Man sieht auch aus 
diesen Angaben, dass der Machtbereich der grossen Maga- 
zine bei uns in Deutschland vor der Hand noch nicht 
daran denken kann in absehbarer Zeit den selbständigen 
Händler auszuschalten. 

Es lässt sich nicht leugnen, dass diese grosskapi- 
talistischen Betriebe, vorausgesetzt, dass sie verhältnis- 
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massig gute Ware zu billigen Preisen liefern, einen öko- 
nomischen Fortschritt bedeuten, da sie mit weit geringerem 
Zeit- und Kraftaufwand arbeiten und den Konsumenten 
durch reiche Auswahl, billige Preise, rasche Bedienung, 
Pünktlichkeit des Grossbetriebs, bequeme Zusendungen 
ins Haus und dergl. erhebliche Vorteile bieten, und durch 
das Barzahlungssystem den soliden Sinn der Bevölkerung 
fördern. 

Es sind nun nicht allein derartige Neuerscheinungen 
auf dem Gebiete des Detailhandels, wie diese eben ge- 
schilderten, die den wirtschaftlichen Rückgang imd die 
Notlage des Kleinhandels verursacht haben, es krankt der 
Händler selbst an mannigfachen selbst verschuldeten 
Symptomen, von denen hier einige einer kurzen Besprech- 
ung unterzogen seien. Ein Hauptkrebsschaden, der an 
dem Mark des Kleinhandels nagt, ist unzweifelhaft der 
Umstand der Ueberfüllung des Detaillistenstandes, dass 
nämlich zuviel Geschäfte an den einzelnen Orten be- 
stehen, wodurch die Konkurrenz von Jahr zu Jahr empfind- 
licher wird und bei manchem Geschäft kaum die Ge- 
schäftsunkosten verdient werden; dazu kommt, dass Ge- 
schäfte ohne ausreichendes Betriebskapital gegründet 
werden womöglich mit Hilfe fremder Mittel, wodurch der 
„selbständige" Kaufmann sogleich bei Beginn des Ge- 
schäftes in die Abhängigkeit seiner Kreditgeber verfällt 

Femer schadet dem Detaillistenstand die starke Durch- 
setzung mit ungeeigneten und imtauglichen Elementen, 
denen jede kaufmännische Vorbildung abgeht, die infolge 
der Unterschätzung des kaufmännischen Berufs imd der 
Unkenntnis seiner tatsächlichen Schwierigkeiten, angelockt 
durch die anscheinend bequeme Beschäftigung „Kauf- 
mann" geworden sind. Insbesondere in der Spezerei- 
warenbranche, im Handel mit Viktualien, mit Zigarren 
sieht man gar oft wie die verschiedensten Elemente, wie 
Handwerker oder sonstige geschäftliche Bedienstete, die 
vielleicht in ihrem ursprünglicben Beruf keinen Erfolg ge- 
habt haben ohne jede kaufmännische Bildung und ohne 
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ein greifbares öffentliches Bedürfnis einen Kleinhandel 
anfangen. 

In Braunschweig gab es im Detailhandel 1887 noch 
677g gelernte Kaufleute, im Jahre 1901 waren dagegen 
nur noch 35% gelernte Kaufleute, während 65% sich 
aus anderen Berufen rekrutierten. Nach den Berichten 
der Handelskammer zu Lüdenscheid haben von den In- 
habern der dort bestehenden 53 Zigarrenwarenhandlungen 
nur 10 eine kaufmännische Vorbildung. Die Handels- 
kammer Halle a. S. berichtet in ihrer Erhebung vom 
Jahre 1898 aus einer kleinen Stadt von noch nicht 3000 
Einwohnern, allerdings einem Badeort mit saisonartigem 
Verkehr, dass von 24 daselbst vorhandenen Kolonial- 
warengeschäften nur 6 von kaufmännisch gebildeten 
Fachleuten geleitet würden, während die Besitzer der 
anderen früher Handwerker und Taglöhner gewesen seien. 
Bei derartigen Verhältnissen kann es nicht wundernehmen, 
dass ein derartiger Kleinhandelstand nicht geeignet ist 
neben der immer schwieriger sich gestaltenden Konkur- 
renz mit den neuen Betriebsformen zu bestehen und sich 
der wirtschaftlichen Entwickelung der neueren Zeit anzu- 
passen. Vom Standpunkt der Volkswirtschaft aus ist 
daher der Verlust dieser Kategorie von Kleinhändlern 
nicht beklagenswert, vor allem haben sie aber kein An- 
recht auf besonderen staatlichen Schutz gegenüber der 
überlegenen Konkurrenz der neueren Betriebsformen. 

Neben diesen in Kürze geschilderten Missständen be- 
gegnet uns noch ein weiterer nennenswerter Uebelstand 
auf dem Gebiet des Kleinhandels, der von unheilvollem 
Einfluss auf die ganze wirtschaftliche Lage des Detail- 
listenstandes ist. Es ist dies das Borgunwesen. Fast 
sämtliche Handelskammerberichte über die Lage des Klein- 
handels, die mir zugänglich geworden sind, beklagen das 
weitverbreitete Kreditgewähren der Händler mit all seinen 
wirtschaftlichen Nachteilen und den zahlreichen Verlusten. 
Während die grosskapitalistischen Warenhäuser und Kon- 
sumvereine mit ihrem Verkauf gegen Barzahlung mit 
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massigem Nutzen aber grossem Umsatz ein lockendes 
glattes Geschäft erzielten, müsse der Kleinhändler sich 
zumeist mit den Konsumenten begnügen, die nicht in der 
Lage seien oder die üble Gewohnheit hätten, nicht bar 
zu bezahlen. Und da der Händler keine Barzahlung er- 
halte, so sei er natürlich gezwungen den Kredit seiner 
Lieferanten in Anspruch zu nehmen, wodurch er zu seinem 
und der Konsumenten Nachteil in die Abhängigkeit der 
Lieferanten gerate. 

Der Kleinhändler ist nun längst zu der Erkenntnis 
gelangt, dass es bei diesen in Kürze geschilderten Ver- 
hältnissen hohe Zeit ist, werktätig einzugreifen und sich 
dem Rahmen der heutigen Gestaltung der Volkswirtschaft 
besser anzupassen und Mittel imd Wege zur Hebimg 
seiner wirtschaftlichen Lage zu finden, da die gesetzlichen 
Massnahmen bisher keinen nennenswerten Erfolg gehabt 
haben und eine staatliche Unterstützung und durch- 
greifende Massregeln auf dem Wege der Gesetzgebung zum 
Schutz des Kleinhandels kaum zu erwarten sind. 

Unter den neuerdings unternommenen Privatbe- 
strebungen ziu* Hebung des Kleinhandelsstandes ist in 
erster Linie die einheitliche und planmässig durchgeführte 
Rabattgewährung zu erwähnen. Man hat sich das zug- 
kräftigste Lockmittel der Konsumvereine — die Dividenden- 
verteilimg — zu nutze machen wollen. Zu diesem Zwecke 
haben sich die Händler in Vereine, sogenannte ^Rabatt- 
Sparvereine*, zusammengetan, deren erster am 22. Novem- 
ber 1898 in Hannover gegründet wurde. Es sollen bisher 
im deutschen Reich über hundert solcher Gründungen ge- 
macht sein. Mir sind folgende nähere Namen zugänglich 
geworden. 

Sitz des Vereins: Gründungstag: 

Artem Rabatt-Sparverein i./ii. 1903 

Bemburg „ „ 26./2. 1902 

Borghorst i. W. „ „ 1903 

Brake! (Kr. Höxter) „ „ 

Bremen Rabatt-Sparverein „Brema" 26-/5. ^899 
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Sitz des Vereins: Gründungstag: 

Breslau Rabatt-Spar-Marken-Verein 

Chemnitz Rabatt-Sparverein 6/8. 1903 

Delitzsch „ „ 1./10. 1903 

Dessau Rabatt-Sparverein von Dessau 

und Umgegend 22/5, 1902 

Dresden Rabattgenossenschaft i.Schutz- 

verband für Handel und 
Gewerbe. 
Rabatt-Sparverein 1./4. 1903 

Bergischer Rabatt-Sparverein 23/10. 1903 
Rabatt-Sparverein 

21./11. 1902 



Eisenach 
Elberfeld 
Elbing 
Erfurt 
Esslingen 
Frankenberg i. 
Frankfurt a. M 
Gardelegen 

Glatz 

Gmünd 

Göppingen 

Greiz 



S. „ „ Oktober 1903 

I-/2. 1903 
Rabatt-Sparverein für Garde- 



legen imd Umdegend 
Rabatt-Sparverein 

Rabatt-Sparverein für Göp- 
pingen u. Umgegend e. V. 

Rabatt-Sparverein für Greiz 
und Umgebung 

Rabatt-Sparverein 



18./2. 

2/1. 
I9./6. 



1902 
1904 
1903 



1/7. 1903 



Halberstadt 

Halle a. S. » » 21^4. 1902 

Hannover „ „ 22/11. 1898 

Harburg „ „ Jan. 1903 

Hildesheim „ ^ 

Hirschberg i. Seh. „ ^ 23./10. 1903 

Kiel Rabatt-Sparverein ^Kilia" 

Königsberg i. P. Rabatt-Sparverein 23/10. 1902 

Königstein a. E. ^ „ 

Leipzig Rabattgenossenschaft des Schutz- 

verbandes für Handel und 
Gewerbe. 

Löbejün Rabatt-Sparverein 
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Rabatt-Sparverein „Moguntia 
Rabatt-Sparverein 



Sitz des Vereins: 
Lübben N. L. Rabatt-Sparverein 
Magdeburg „ „ 

Mainz 
Meiningen 
Kelbra a. U, 
Neisse 

Neuhaldensleben 
Neumünster 
Oels 

Oldenburg 
Oschatz 
Pforzheim 
Pirna 
Pössneck 
Possendorf 



Gründungstag : 



28yio. 1901 



1./2. 1887 

i./B. 1903 

13.10. 1903 

i./io. 1903 



Potschappel 

Quedlinburg 

Raguhn 

Rathenow 

Rochlitz 

Ronsdorf 

Rixdorf 

Rudolstadt 

Sagan 

Schmiedeberg 

Seesen 

Stendal 

Stettin 
Stuttgart 
Torgau 
Ulm 



„ „ 1./8. 1902 

„ „ 10./5. 1904 

26./3. 1903 

RabattsSparverein für Possen- 
dorf, Kröscha u. Umgegend i./i. 1902 

Rabatt - Spar - Verband Pott- 

schappel und Umgegend Sept. 1903 

Rabatt-Sparverein 

5-/2. 1902 

n ft 

„ „ 1./1. 1902 

Rabalt-Sparverein der Bäcker- 
meister Rixdorfs 17./11. 1902 
Rabatt-Sparverein 

1./10. 1903 
Sept. 1903 
Rabatt-Sparverein für Stendal 

und Umgegend 1571. 1902 

Rabatt-Sparverein 1901 

Konsum-Rabatt-Verein 
Rabatt-Sparverein Aug. 1903 

Rabatt-Sparverein, Ulm, Neu- 

Ulm und Umgebung 13./11. 1903 
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Sitz des Vereins: Gründungstag: 

Väthenb. Tangerhütte Rabatt-Sparverein 1/3. 1902 

Kr. Stendal 
Waldheim „ ^ 1./7. 190 1 

Warburg „ „ 19./9. 1903 

Wolfenbüttel „ „ i./i. 1903 

Würzburg „ „ 

Zeitz „ „ 26./3. 1903 

Zittau ^ „ 

Die meisten dieser Vereine haben sich auf einem 
am 22. Juli 1903 stattgefundenen Verbandstage der Rabatt- 
Sparvereine Deutschlands zu Leipzig zu einem Gesarat- 
verband zusammengeschlossen, der bereits im November 
1903 in 58 Vereinen über 12000 Mitglieder zählte. Der 
Verband führt den Namen ,, Verband der Rabatt-Spar- 
vereine Deutschlands" und hat seinen Sitz in Bremen. 

Durch dieses Rabatt-System verpfhchten sich die- 
jenigen Kaufleute, die sich zum Zweck gemeinsamer Ra- 
battgewährung in einem Verein zusammengeschlossen 
haben, ihren Geschäftskunden nach gleichmässigen Sätzen 
gegen Barzahlung auf den Kaufpreis einen Rabatt zu ge- 
währen. Es soll' dieses planmässige einheitlich organi- 
sierte Rabattgeben ein geeignetes Mittel bilden, den Ge- 
schäftsleuten einen festen Kundenkreis zu sichern imd 
letzteren nach Möglichkeit vornehmlich auf Kosten der 
Konsumvereine und Warenhäusern zu erweitem. Man 
glaubt, den Zeitverhältnissen Rechnung tragend, dem Ver- 
langen des Publikums nach Rabatt, um dessen Sparbe- 
dürfnisse zu befriedigen, sich nicht entziehen zu dürfen; 
vornehmlich aber bezweckt eine solche Vereinigung, eine 
gesunde Entwickelung des Barverkehrs zu fördern und so 
den Interessen sowohl des kaufmännischen Mittelstandes 
als auch denjenigen der Käufer zu dienen, indem der bar 
zahlende Konsument vor dem säumigen Zahler einen Vor- 
zug in Gestalt eines Rabatts geniesst imd der Geschäfts- 
mann um so leistungsfähiger wird, je mehr ihm Ware 
und Arbeit bar bezahlt und ihm damit die Mittel zum 
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rascheren Umschlage seines werbenden Kapitals in die 
Hand gegeben werden. Gerade vom Standpimkt der 
Förderung des Barverkehrs lässt sich das regelmässige 
Rabattgeben der Kaufleute, das an sich einen Missstand 
bedeutet, volkswirtschaftlich rechtfertigen. 

Der Rabatt wird in der Weise gewährt, dass die 
Konsumenten von den betreffenden Geschäfts-Inhabern 
bei Einkäufen gegen Barzahlung von diesen Vereinsmarken 
im Nennwert des Einkaufs erhalten. Diese Marken haben 
die Käufer in ein Rabattbuch zu kleben, das ihnen gratis 
überlassen wird, und wenn dieses Buch, das 50 oder 100 
Felder enthält, gefüllt ist, so ist der Verein verpflichtet, 
diese Marken mit 2, 3, 4 oder gar 5 7o ^^s Nennwertes 
einzulösen. Die Geschäfts-Inhaber haben die Rabattbücher 
und die Marken von der Geschäftsstelle des Vereins käuf- 
lich zu beziehen, während sie an die Kunden in der Regel 
gratis verabfolgt werden. 

Den Anlass zu einem solchen Zusammenschluss der 
Geschäftsinhaber haben vornehmlich die Niederlassungen 
von privaten Waren-Rabatt-Gesellschaften gegeben, wie 
z. B. die Firma ^Wiedenbach* in Hannover, Bremen, 
Osnabrück, oder „Parsimonia** in Stuttgart oder „Tisch- 
mann & Komp.^ in Stettin, Rabatt-Spar verein „Königs- 
tor* in Berlin, „Sparanstalt Norden" in Berlin, „Freier 
Sparverein Nordwest** gleichfalls in Berlin. In Berlin 
sollen etwa 10 solcher „wilden" Rabattgesellschaften be- 
standen haben. 

Das Verfahren einer solchen Unternehmung war fol- 
gendes : Die Gesellschaft schloss mit einer Reihe von Ge- 
schäftsleuten eines Ortes Verträge, nach denen diese ge- 
halten waren, ihren Kunden bei Einkäufen Rabattmarken^ 
die sie gegen sofortige Bezahlung von der Gesellschaft 
zu beziehen hatten, zu verabfolgen. Die Kunden hatten 
die Marken zu sammeln und erhielten, wenn der Rabatt 
bis zu einer bestimmten Höhe 5, 10 oder 20 Mark auf- 
gelaufen war, entweder diese Summe in bar oder noch 
häufiger einen Gebrauchsgegenstand aus dem Laden der 
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Gesellschaft, die diese nur zu diesem Zwecke wie bei- 
spielsweise „Wiedenbach" in Hannover unterhielt. Um 
ein Bild davon zu geben, wie hoch sich die Geldbeträge 
beliefen, muss man sich die Bestimmungen imd die Aus- 
dehnung eines solchen Rabattvereins vorstellen. So hatte 
z. B. der Rabatt-Sparverein „Norden" in Berlin im März 
1898 einen Anhang von 14000 kaufenden Mitgliedern und 
700 Lieferanten. Die Mitglieder hatten jedes i Mark Ein- 
trittsgeld zu zahlen, 50 Pf. Jahresbeitrag und 50 Pf. Schreib- 
gebühren. Jeder Lieferant hatte 11,50 Mark Eintrittsgeld 
zu zahlen und dann erhielt die Gesellschaft von jeder ge- 
sparten. Mark noch 5 Pf. Das Einkommen der Gesell- 
schaft belief sich hiernach bei einem Gesamtumsatz von 
7 Mill. Mark: 

i) Eintrittsgeld der Mitglieder ä i Mk. 

(14000 Mitglieder) 14000 Mk* 

2) Eintrittsgeld der Lieferanten ä 11,50 

Mark (700 Lieferanten) . , . . . 8050 Mk. 

3) Mitgliederbeiträge ä 50 Pf 7000 Mk. 

4) Schreibgebühren ä Mitglied 50 Pf. . 7000 Mk. 

5) von jeder gesparten Mark 5 Pf. (bei 

einem Umsatz von 7 Mill. Mk.) . . 17500 Mk. 

Das macht eine Gesamteinnahme von 53550 Mk. 
Das Verwerfliche und Ungesunde einer Solchen Ra- 
battwirtschaft, bei der sich einzelne Unternehmer auf 
Kosten der Händler bereicherten, ist offensichtlich: Das 
ganze Unternehmen ist ohne jedes Risiko, da sogleich 
bei Beginn durch die Markenausgabe imd Beiträge bares 
Geld einkam und der Unternehmer nachträglich nochmals 
verdiente an den Waren, die bei weitem nicht den Wert 
repräsentierten, zu dem sie in Zahlung gegeben wurden. 
Dem Unternehmer aber wurde durch diese Manipulation 
keinerlei Arbeit verursacht, diese vielmehr lediglich den 
Händlern aufgebürdet, das PubUkum aber zur Anschaffung 
minderwertiger, unnützer Gegenstände verleitet. Es ist 
freudig zu begrüssen, dass vielerorts die allgemeine Durch- 
führung des korporierten Rabattwesens der meisten Händler 
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eines Ortes hier Wandel geschaffen hat. So haben die 
Gesellschäften in Stettin, Stuttgart, Hannover, Barmen, 
Berlin u. a. ihre Tätigkeit nahezu eingestellt. 

Bei dieser Lage der Verhältnisse machte man dann 
zunächst in einzelnen Städten, wie in Hannover, Bremen, 
Magdeburg, Basel mit der Gründung von Rabatt-Sparver- 
einen, in denen durch Zusammenschluss der meisten Ge- 
schäftsinhaber der verschiedensten Branchen eines Ortes 
eine gemeinschaftliche und planmässig durchgeführte Ra- 
battgewährung eingeführt wurde, den Anfang. Und da 
in diesen Städten, insbesondere in Bremen, die erzielten 
Geschäftsresultate ausserordentlich günstig waren, vor- 
nehmlich der augenblickliche Rückgang im Absatz in den 
dort bestehenden Konsumvereinen auf die Einführung des 
neuen Rabattsystems zurückgeführt wurde, so folgten dann 
in einer grossen Anzahl deutscher Städte Gründungen 
solcher Rabatt-Sparvereine. 

Diese systematisch organisierte Rabattgewährung ist 
eine den Kleinhandelstand lebhaft bewegende Frage ge- 
worden und in den beteiligten Kreisen ist die wirtschaft- 
liche Zweckmässigkeit der Gründungen von Rabatt-Spar- 
vereinen vielfach erörtert worden. So fehlt es denn auch 
nicht an Stimmen, die das „Für und Wider" dieser Frage 
beleuchten. 

Zu dem Bericht der bereits erwähnten von der Han- 
delskammer für das Herzogtum Braunschweig eingestellten 
Enquete schreibt über diese Frage auf eine Anfrage der 
kaufmännische Verein zu Suhl: 

„Rabattsystem besteht hier nicht, weil man der An- 
sicht ist, dass durch die denkbar grösste Einfachheit im 
Geschäftsverkehr dem Käufer am meisten gedient werden 
kann. Alle übrigen Einrichtungen, welche besondere Vor- 
teile für das Publikum versprechen, sind nur Verschleier- 
ungen und täuschen die Käufer, die doch nichts weiter 
wünschen, als ihre Waren möglichst billig einzukaufen. 
Um dieses letztere zu erreichen, müssen die Waren zum 
Nettopreis abgegeben werden. Einem jeden unserer Mit- 
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glieder ist dieser Grundsatz bekannt, und wir führen, 
ohne Schleuderpreise zu kultivieren, nur solche Preise, 
dass den in grösserer Anzahl hier und in dei Umgegend 
vorhandenen Konsumvereinen bei gleicher Preisstellung 
keine Dividende übrig bleibt. Die Preise bei den Kon- 
sumvereinen sind denn auch durchgängig höher als bei 
uns. Durch diese Art und Weise hat die hiesige Kauf- 
mannschaft sich noch leidlich zu erhalten gewusst, was 
in industriereicher Gegend besonders schwer fällt* 

Der Kaufmännische Verein zu Görlitz sagt: 
„Die hiesige Kaufmannschaft in der Kolonialwaren- 
branche hat sich dem Rabattsystem nicht angeschlossen, 
weil sie einsieht, dass es eine Täuschung für das Publi- 
kum wäre.** 

Der Kaufmännische Verein zu Kirchbergi. S.: 
„Der grösste Teil der Kolonialwarenhändler ist 
Gegner jeden Rabattsystems, welches er als eine Täuschung 
des Publikums durch einen vermeintlichen Vorteil be- 
trachtet, welches nur als Lockmittel zwecks Erweiterung 
des Kundenkreises auf Kosten der übrigen Geschäfte an- 
zusehen ist. Am besten erklärt sich die Richtigkeit dieser 
Auffassung schon daraus, dass nach diesem System 
arbeitende Geschäfte ihren Rabattsatz jedesmal sofort er- 
höhen, sobald ein Konkurrenzgeschäft seiner Kundschaft 
dieselben Vorteile zu bieten versucht, was einer Schraube 
ohne Ende gleichkommt, indem es Orte gibt, wo der 
Rabatt, von 2 bis 3 7o beginnend auf 15 7o gestiegen ist. 
Dass dieser Rabatt entweder durch Einkauf von qualitativ 
geringeren Waren oder durch dem Rabatt entsprechende 
höhere Verkaufspreise eingeholt werden muss, ist selbst- 
verständlich und kennzeichnet die ganze Art als unlauter.^ 
Wie wenig durchschlagend die hier geltend ge- 
machten Bedenken insbesondere die Befürchtung der fort- 
währenden Steigung des Rabattsatzes ist, zeigen die Er- 
fahrungen aus einer Reihe grösserer und mittlerer Städte, 
in welchen durch Zusammenschluss der in Betracht kom- 
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menden Geschäftsleute und planmässiges Rabattgeben be- 
deutende Erfolge erzielt sind. 

So äussert sich der Verein der Kolonialwaren- 
händler in Königsberg i. Pr. in seinem Jahresbericht 
über die Einrichtung des Rabattgebens folgendermassen: 

„An sich betrachten wir die Gewährung von Rabatt 
an die Detailkundschaft für keine wünschenswerte Er- 
scheinung im Geschäftsleben, und nur mit Widerstreben 
sind wir zur planmässigen Rabattgewährung übergegangen. 
Der Verein wurde dazu nicht nur durch das Anwachsen 
der hiesigen Konsumvereine und die damit verbundene 
einseitige Bevorzugung ihrer Mitglieder veranlasst, sondern 
wollte auch das schon hier bestehende Rabattwesen be- 
kämpfen, das von den Geschäftsunternehmern begründet 
wurde, die es nur zu ihrem eigenen Vorteil aus- 
nutzten und hierdurch die beteiligten Geschäftsleute und 
Gewerbetreibenden schädigten. Der mühelose, leichte und 
nicht unbedeutende Gewinn der diesen Unternehmern in 
die Tasche floss, erzeugte auch bald Nachahmer. Um 
diesem immer weiter um sich greifenden Unfug Einhalt 
zu tun, entschloss sich der Verein, eine allgemeine Rabatt- 
gewähr einzuführen, und gab die Veranlassung zur Grün- 
dung des Rabatt-Sparvereins Königsberg i. Pr. Durch die 
Verbindung mit der Städtischen Sparkasse, die die Rabatt- 
sparmarken des Vereins unter gewissen Bedingungen als 
bares Geld behandelt, hat diese Einrichtung den Vorzug 
vor anderen. Das Publikum hat dies auch sehr bald er- 
kannt und der Rabatt-Sparverein hat sich in der kurzen 
Zeit seines Bestehens aufs Erfreulichste entwickelt. Wenn 
nun dieser Verein auch noch den Zweck, der zweifellos 
mit beabsichtigt wird, die Existenzfähigkeit seiner Mit- 
glieder zu befestigen und zu verbessern, erfüllen sollte, so 
würde aus dem scheinbar bösen und von vielen angezwei- 
felten Unternehmen dasjenige Gute, das wir angesichts seiner 
Erfolge in anderen Orten von ihm erwarten, auch bei uns 
erreicht." 

Die Handelskammer Halle hat sich der Mühe unter-^ 
zogen, Anfragen an die beteiligten Kreise zu richten; die 
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Resultate dieser Enquete sind mir zugänglich geworden, 
und es seien hierunter zwei besonders typische Berichte 
angeführt. 

Im ersten Bericht spricht sich der Gewährsmann wie 
folgt aus: „Fest überzeugt bin ich, dass auch die niedrigen 
Preise das Publikum von der Lust nach Rabatt nicht 
heilen können, und den Konsumvereinen neue Mitglieder 
zukommen. Deshalb halte ich den Zusammenschluss von 
Geschäftsleuten zu gemeinsamem Rabattgeben augenblick- 
lich für das einzige Mittel, dem Verlangen des Publikums 
nach Rabatt gerecht zu werden und es somit vom Bei- 
tritt zu den Konsumvereinen abzuhalten. Die Erfahrungen, 
die ich mit Rabattgewährung als Mitglied des hiesigen 
Rabatt-Sparvereins gemacht habe, sind folgende : Mehrere 
Familien, welche Mitglieder des Konsumvereins waren, 
sind jetzt feste Kunden geworden, indem sie aus dem 
Konsumverein ausgetreten sind; andere sind nicht mehr 
so bedacht, alles im Konsumverein zu kaufen, da sie bei 
mir eben auch Rabatt bekommen. Ferner kauft ein ganzer 
Teil von Kunden, welcher früher die Waren ein bis drei 
Monate auf Kredit entnahmen, jetzt nur gegen Barzahlung. 
Ich habe vom Juli bis Dezember 1902 für 1280 M. Rabatt 
an meine Kundschaft verteilt, dafür habe ich in dieser 
Zeit 4000 M. Mehrumsatz erzielt; rechne ich nun noch 
dazu, dass die Ausgabe für Weihnachtsgeschenke, was 
eine wirklich erbärmliche Einrichtung war, in Wegfall ge- 
kommen ist, so legt die Rabattgewährung nur noch ein 
kleines Opfer auf. Ich bringe das Opfer gern, bin ich 
doch fest überzeugt, dass der Umsatz sich weiter heben 
wird. Ein weiterer grosser Erfolg der Rabattgewährung 
der Geschäftsleute wird sein, dass den Konsumvereinen 
der mühelos erzielte kolossale Gewinn aus dem Liefe- 
rantengeschäft entzogen wird. Derselbe betrug bei den 
beiden hiesigen Konsumvereinen (Beamten- und Allge- 
meiner) im Jahre 1901 297460 Mk." 

Im zweiten Berichte heisst es: „Die Gründung ist 
erst nach vielfachen Erwägungen und Erkundigungen über 
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die Wirkungen gleicher Vereine in Bremen und Magde- 
burg vorgenommen worden, denn man war sich in den 
beteiligten Kreisen darüber klar, dass ein solcher Verein 
von grosser Einwirkung auf den ganzen Kleinhandel der 
Stadt sein müsse, unter Umständen auch die Rentabilität 
zahlreicher Geschäfte in Frage stellen könne. Auch 
wurden die gegenteiligen Meinungen in Betracht gezogen, 
welche dahin gingen, dass eine gleichmässige Gewährung 
verhältnismässig hoher Rabattsätze kaufmännisch unrichtig 
sei imd zur Verletzung von Treu und Glauben im Handel 
führen müsse, da genaue Kalkulation und solide Netto- 
Preisstellung allein richtig sei. Da sich bei den Infor- 
mationsreisen der nach Bremen und Magdeburg gesandten 
Vertrauensmänner aber ergeben hatte, dass man dort mit 
der neuen Einrichtung wohl zufrieden war und anderer- 
seits die Erkenntnis vorherrschte, dass bei der fast aus- 
schliesslich weiblichen Kundschaft der Konsumvereine 
lediglich die Dividenden Mitglieder werbend und erhal- 
tend wirken, entschloss man sich zur Gründung des Ver- 
eins, um die Konsumvereine mit ihren eigenen Waffen 
zu bekämpfen. Die Konsumvereine und die sozialdemo- 
kratische Presse suchten den Rabattverein von vornherein 
zu verdächtigen oder lächerlich zu machen; jedoch er- 
langte er durch die Tatsache, dass man die städtische 
Sparkasse als Geschäftsstelle gewonnen hatte, schnell das 
Vertrauen und die Sympathie des Publikums. Die an- 
fänghche Mitgliederzahl von loo ist bis jetzt auf 700 ge- 
stiegen. Die weitaus in der Mehrzahl befindlichen Ge- 
schäfte, welche die Rabattmarken zuvorkommend und 
freiwillig abgeben, erfreuen sich einer wesentlichen Zu- 
nahme des Umsatzes, und meist ist der Umstand, dass 
die Marken widerwillig und erst auf Verlangen abgegeben 
werden, daran schuld, wenn einzelne Mitgheder keinen 
Vorteil in Bezug auf den Umsatz verspüren. Ein schlagen- 
der Beweis von der zwingenden Natur eines solchen Ver- 
eins ist der Umstand, dass mehrere Detailgeschäfte, welche 
anfänglich nicht mittun wollten, sondern auf eigene Faust 
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lo^/o gaben, jetzt diese Sonderbestrebung eingestellt 
haben und verschiedene Extrabestimmungen eingegangen 
sind, nur um recht schnell Aufnahme bei dem Verein zu 
finden, obgleich sie dann nur 5^/0 geben durften. Als 
erfreuliehe Tatsache kann es bezeichnet werden, dass der 
Verein einen grossen Einfluss auf eine solide Geschäfts- 
führung seiner Mitglieder ausüben kann, und auch bereits 
ausgeübt hat. Bei einigen Fällen geschäftlichen Gebahrens, 
das zu Anstoss Veranlassung gab, wo aber mit gesetz- 
lichen Mitteln nicht viel zu machen war, bedurfte, es nur 
einer Verwarnung des Vereins, um Abhilfe zu schaffen. 
Ueber die Einwirkung des Vereins als Mittel zur Hebung 
des Detailgeschäftes oder als Kampfmittel gegen die Kon- 
sumvereine, ist zur Zeit ein abschliessendes Urteil noch 
nicht möglich." 

Welche wirtschaftlichen Erfolge und Geschäftsresul- 
tate die Händler durch diese neue Organisation erzielt 
haben, mögen einige Auszüge aus den Auskünften zeigen, 
die mir auf meine Anfrage geworden sind. Diese kommen 
sämtlich zu dem Ergebnis, dass die Resultate durchweg 
günstig, und dass die beteiligten Geschäftsleute wie die 
Kunden mit der Einrichtung sehr zufrieden sind. 

So schreibt der Rabatt-Sparverein Harburg: Unser 
Rabatt-Sparverein, der im Januar dieses Jahres (1903) mit 
52 Mitgliedern sich gegründet hat, hat sich bis heute 
(17. Oktober 1903) auf eine Anzahl von 375 Mitgliedern 
erhöht; wir haben damit einen ungeahnten Erfolg erzielt, 
insbesondere hat sich der Rabatt-Sparverein als die wirk- 
liche Selbsthilfe gezeigt um die Konsumvereine, Beamten- 
vereine und Warenhäuser, richtig und erfolgreich zu be- 
kämpfen. 

Der Rabatt-Sparverein Halle berichtet: Heute nach 
reichlich 4 Monaten Bestehens des hiesigen Rabatt-Spar- 
vereins lässt sich mit Sicherheit behaupten, dass mit der 
Einführung dieses Systems ein gutes Mittel gefunden ist, 
welches die Ziele des sesshaften Kleinhandels erreichbar 
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erscheinen lässt: nämlich den Konsumvereinen und Waren- 
häusern einen wirksamen Damm entgegenzustellen. 

Der Bericht über das erste Geschäftsjahr des Rabatt- 
Sparvereins Erfurt besagt unter Anderem folgendes: „Auf 
unser erstes Geschäftsjahr können wir mit voller Befrie- 
digung zurückblicken, es war für unseren jungen Verein 
nach jeder Richtung hin ein voller und ganzer Erfolg. 
Die Zahl der Mitglieder nahm schnell zu, (dieselbe ist 
von 65 bei der Gründung, i. Febr. 1903, auf 221 bis Ende 
1903 angewachsen und hatte Ende Febr. 1904 bereits 256 
erreicht) die Umsätze erhöhten sich fortdauernd, das 
Publikum fasste immer mehr Vertrauen zu unserer Unter- 
nehmung, und unsere Marken wurden immer beliebter. 

Aber nicht nur in diesen äusseren Erscheinungen 
dokumentiert sich der Erfolg, viel wichtiger sind noch die 
Errungenschaften, die wir auf anderem Gebiete ver- 
zeichnen können. Die Bekämpfung der Konsumvereine, 
speziell des Allgemeinen Konsumvereins für Erfurt und 
Umgegend war der Hauptzweck unseres Vereins, und 
dieser Zweck ist nach unserem Dafürhalten voll und ganz 
erreicht worden. Die MitgUederzahl des allgemeinen 
Konsumvereins ist zwar von 770 Ende 1902 um 194 also 
bis auf 964 Ende Dezember 1903 gestiegen, die Ent- 
wickelung dieses Vereins ist aber weit hinter der Ent- 
wickelung anderer Vereine an ähnlich grossen Plätzen 
zurückgeblieben, und diese Tatsache führen wir nur auf 
das Bestehen des Rabatt - Sparvereins zurück. Ohne 
unseren Verein würde der Konsumverein heute sicher 
schon 3 — 4000 Mitglieder zählen." 

Der Vorstand des Bergischen Rabatt-Sparver- 
eins in Elberfeld schreibt: „Mit dem i. April 1904 sind 
4 Monate vom ersten Geschäftsjahr des Bergischen Rabatt- 
Sparvereins abgelaufen, und es ist dem Vorstande des Vereins 
eine Freude, den Mitgliedern berichten zu können, dass 
sich der Verein nicht nur bewährt, sondern alle an ihn 
gestellten Erwartungen übertroffen hat. Viele die zuerst 
Gegner unserer Sache waren, bekennen sich jetzt offen 
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als Freunde und Anhänger des Vereins und sind nach 
Kräften bemüht, unsere Bestrebungen zu unterstützen. 
Ladeninhaber, die anfänglich der Arbeit unseres Vereins 
entgegenstanden, melden sich zum Beitritt, sodass der 
Verein stetig an MitgUederzahl zunimmt." 

Der Rabatt-Sparverein Hannover schreibt: „Der 
Rabatt-Sparverein Hannover besteht aus etwa 500 selb- 
ständigen Geschäftsleuten, welche mit der Einrichtung 
durchaus zufrieden sind.^ 

Dass auch in kleinen Städten die Erfolge planmäs- 
siger Rabattgewährung hervortreten, zeigen Berichte aus 
den Städten wie Stendal und Althaldensleben. 

Aus Stendal berichtet man: Unsere Mitglieder sind, 
wie durch Nachfrage in Erfahrung gebracht ist, im grossen 
und ganzen mit der Einrichtung überaus zufrieden und 
haben auch meistens eine recht günstige Einwirkung auf 
ihre Geschäfte verspüren können. 

Und der Rabatt-Sparverein Althaldensleben 
teilt mit: Wir unsererseits stehen denselben (Rabatt-Spar- 
vereinen) sehr sympathisch gegenüber, weil wir in ihnen ein 
Moment der Organisation des Detailhandels erblicken, und 
unserer Ansicht nach die Organisation eines der wesent- 
lichsten Mittel für den Detailhandel ist den widrigen Ver- 
hältnissen, unter denen er lebt, zu begegnen. 

In gleicher durchweg günstiger Weise lauten die Be- 
richte aus Gardelegen, Magdeburg, Hildesheim, Glatz, 
Potsdam, Oschatz, Göppingen u. a. 

Die Rabatt-Sparvereine haben fast allerorten seit 
ihrem Bestehen sowohl an Mitgliederzahl der Geschäfts- 
inhaber und der Kunden, wie der Markenausgabe eine 
ausserordentliche Zunahme in verhältnismässig kurzer Zeit 
erfahren. So sind in Harburg, wo der Verein mit 52 
Mitgliedern gegründet ist, dieselben in kaum V2 Jahr auf 
375 angewachsen. 

Der Konsum-Rabatt- Verein Stuttgart hatte an 
Mitgliedern von Geschäftsinhabern 
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am 15. Oktober 1902 170 

am I. Januar 1903 238 

am I. April 1903 254 

am I. Juli 1903 270 

am I. Oktober 1903 303 

am 31. Dezember 1903 333 
am 31. März 1904 380 

Die Mitgliederzahl der Konsumenten betrug: 
am I. Januar 1903 2163 

am I. Juli 1903 3873 

am 31. Dezember 1903 5292 
am 31. März 1904 6010 

Der Rabatt-Sparverein Stendal, der mit 70 Firmen 
gegründet ist, ist im ersten Jahre auf 217 angewachsen. 
Der Rabatt-Sparverein Erfurt, der im Februar 1903 mit 
65 Mitgliedern gegründet wurde, war bis Ende 1903 auf 
221 und bis Februar 1904 auf 256 angewachsen. Und 
der Rabatt-Sparverein „Brema" in Bremen, der am 15. 
Mai 1899 mit 75 Mitgliedern gegründet wurde, war Ende 
Mai bereits auf 300 Mitglieder angewachsen, und im 
November 1899 gehörten dem Verein schon 700 Mit- 
glieder an. Am ersten Januar 1903 war der Mitglieder- 
stand auf II 15 und am i. Januar 1904 auf 1271 ange- 
wachsen. Dementsprechend ist auch die Markenausgabe 
ständig gestiegen. 

Es wurden Marken ausgegeben: 

1900 für M. 303,410 gleich einem Umsatz v. M. 6,068,200 

1901 „ „ 412,280 „ „ „ „ „ 8,245,600 

1902 „ „ 501,200 „ „ „ „ ,, 10,024,000 

1903 »f ff 572,050 „ „ „ „ „ 11,441,000 
Es wurden Bücher eingelöst: 

1900 für M. 235,680 

1901 für M. 368,790 

1902 für M. 504,840 

1903 für M. 554f433 

Der Rabatt-Sparverein für Esslingen und Um- 
gegend schreibt: „Die Tätigkeit des Rabatt-Sparvereins hat 
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am I. Februar 1903 begonnen. Die Zahl der Lieferanten, 
anfänglich 80, ist inzwischen auf 100 gestiegen, bei einem 
Mitgliederstand von 1000. Diese Konsumentenziffer in 
4V2 Monaten erreicht zu haben darf gewiss als ein schöner 
Erfolg bezeichnet werden, zumal sie sich zusammensetzen 
aus allen Schichten der hiesigen Bevölkerung, vorzugs- 
weise aus den allerbesten Kreisen, die von der neuen 
Einrichtung sehr gern Gebrauch machen. Die Wirkung 
der Vereinstätigkeit bewegt sich also in allen Teilen ge- 
nau in der erwarteten Richtung, wie auch die Mehrheit 
der Lieferanten eine Erhöhung ihrer Umsätze konstatieren 
kann. Die bisherigen Markenverkäufe entsprechen einem 
Warenumsätze von 100 000 Mark. Die Mitgliederzahl 
steigt stetig und wird noch erheblich in die Höhe gehen 
wenn die erste Rabattauszahlung — im November dieses 
Jahres — erfolgen wird." 

Der Rabatt-Sparverein Dessau hat im ersten Jahr 
seines Bestehens einen Warenumsatz von 4000000 zu 
verzeichnen gehabt, bei einer Mitgliederzahl von 350, in 
dem darauf folgenden Halbjahr 2V2 Millionen Mark Um- 
satz bei einer Markenausgabe von 121 334 Mark und einem 
Mitgliederbestand von 410. 

Der Rabatt-Sparve rein Stendal schreibt in seinem 
Jahresbericht : Es wurden an Sparbüchern in Umlauf ge- 
setzt 20000 Stuck, Marken wurden entnommen im Be- 
trage von 72250 Mark, was einem Umsätze in knapp 11 
Monaten entspricht von 1 445 000 Mark. Dabei ist zu be- 
rücksichtigen, dass der Verein erst in den letzten Monaten 
an Mitgliedern am meisten zugenommen hat, und der 
nächstjährige Umsatz dementsprechend höher sein wird. 
Jetziger Mitgliederstand 217. 

Im Stettiner Rabatt-Sparmarken-Verein ist 
folgender Markenumsatz gemacht worden: 

im I Geschäftsjahre 1900/01 182,774 M. 
im II „ 1901/02 330,228 „ 

im III „ 1902/03 529,958 „ 

Ebenso ist die Markenausgabe in dem Rabatt-Spar- 
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verein Hannover, der der älteste ist und am 31. XU. 03 
560 Mitglieder zählte, von Jahr zu Jahr gestiegen. Die- 
selbe betrug 1898 28000 M., 

1899 55000 „ 

1900 76000 „ 

1901 91000 „ und erreichte im 
letzten Jahr, 1903, die Höhe von 114 000 M. Es sind im 
Jahre 1903 über 100 000 M. ersparten Rabatts an die 
Marken sammelnde Kundschaft ausgezahlt. Die zeitige 
Markenausgabe entspricht etwa dem jährlichen Umsätze 
von 3 Millionen Mark. Der für die Einlösung der im 
Umlauf befindlichen Rabattmarken verfügbar gehaltene 
Fonds belief sich auf 67133,36 M. Hiervon sind 40000 
Mark in mündelsiche.ten Papieren belegt worden. Der 
Betriebstonds weist einen Ueberschuss von annähernd 
5000 M. auf, sodass die Ausgaben für das Jahr 1904 
bereits gedeckt sein werden; dazu soll eine prozentuale 
Verteilung der für 1903 aus dem Markenkonto sich er- 
gebenden Zinserträge an die Mitglieder vorgenommen 
werden. 

Bei dem Rabatt-Spar verein Greiz sind innerhalb 
7V2 Monaten für 51240 Mark Marken umgesetzt worden, 
was einem Warenumsätze von i 040 800 Mark entspricht. 

Rabatt-Sparverein Bernburg: Die Mitgliederzahl 
betrug am Schlüsse des ersten Geschäftsjahres 1902 192, 
am Ende des zweiten 1903 236. An Sparmarken wurden 
in diesem Jahre für 113 570 M. ausgegeben gleich einem 
Umsatz von 2271400 M. gegen 1436800 M. im vorher- 
gehenden Jahre. An Sparbüchern sind eingelöst worden 
10928 Stück einem Betrage von 109280 M. entsprechend 
gegen 37590 M. im Vorjahre. 

Rabatt-Sparverein Harburg: In 9 Monaten sind 
für ca. 125000 M. Rabattmarken verkauft worden, was 
einem Warenumsätze von 2\ Millionen M. entspricht. 

Der Rabatt-Sparverein Halle hat seit seinem Be- 
stehen: I. Juli 1903 für 423650 M. Marken gleich einem 
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Warenumsätze von 8473000 ausgegeben, und für 228800 
Mark sind Bücher eingelöst worden. 

Der Vorstand des Rabatt-Sparvereins in Hildesheim 
schreibt in seinem letzten Jahresbericht: Es sind ausge- 
geben in der Zeit vom 9. Januar 1904 bis 11. April 1904 
d. J. 2562000 Marken, also 1 175000 mehr als in der- 
selben Zeit des Vorjahres. Die Markenentnahme ent- 
sprach um diese Zeit des Vorjahres einem Warenumsätze 
von 277400 M., und hat sich in derselben Zeit dieses 
Jahres auf 512400 M. gehoben. Der Markenverkauf im Be- 
richtsquartal ergab eine Einnahme von 12 810 M., sonstige 
Einnahmen 795,70 M., insgesamt 13605,70 M. Vom 
9. Januar bis 11. April d. J. sind bereits 339 Bücher im 
Betrage von 1017 M. zur Einlösung gelangt. Der Bar- 
bestand beträgt daher heute 12 318 M., von denen beim 
Bankier 11 700 M. zinslich hinterlegt sind. Aufgenommen 
sind 12 Mitglieder, sodass der Bestand derselben augen- 
blicklich 243 beträgt. Aus der ersten Geschäftsperiode 
hat sich ein Ueberschuss von 3349,47 M. ergeben, der 
als Dividende von 5V2 Proz. an die Mitglieder verteilt 
werden soll. 

Femer verdient der Umstand, dass verschiedenen 
Berichten zufolge der Umsatz, in einzelnen Geschäften 
sich seit Einfühnmg des Rabattsystems erhöht hat, Be- 
achtung. So schreibt ein Mitglied des Rabatt-Sparvereins 
Stendal, dass sich bei ihm beispielsweise der Umsatz um 
30 7o gehoben habe. 

In dem bereits mehrfach erwähnten 2. Bericht der 
Handelskammer Halle heisst es : Die weitaus in der Mehr- 
zahl befindlichen Geschäfte, welche die Rabattmarken 
zuvorkommend und freiwillig abgeben, erfreuen sich einer 
wesentlichen Zunahme des Umsatzes; während es in dem 
ersten Bericht von den Mitteilenden heisst: Ich habe vom 
Juni bis Dezember 1902 für 1280 M. Rabatt an meine 
Kundschaft verteilt, dafür habe ich in dieser Zeit 4000 
Mark Mehrumsatz -erzielt. In ähnlicher Weise berichtet 
man aus Stendal, Hannover, Dessau und Esslingen. 
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Der hauptsächliche wirtschaftliche Erfolg für die 
Händler liegt aber neben dem noch zu erörternden Mo- 
ment darin, dass an einer ganzen Anzahl von Orten, wo 
Rabatt-Sparvereine als Abwehrmittel gegenüber der über- 
mächtigen Konkurrenz von Konsumvereinen gegründet 
sind, seit der Wirksamkeit der Rabatt-Sparvereine ein 
Rückgang oder doch ein Stillstand an Umsatz oder Mit- 
gliederzahl eingetreten ist. So hat in Bremen bis zur 
Gründung des Rabatt-Sparvereins, wie aus nachfolgender 
Uebersicht ersichtlich ist, eine ständige Zunahme des Um- 
satzes des Konsumvereins stattgefunden, um alsdann 
zurückzugehen. 



1896 


2550552 


1897 


2689943 


1898 


3214048 


1899 


3490745 


1900 


2739231 


I90I 


2467 117 


1902 


2216865 



Ueber diese Zahlen spricht sich der Bericht des Vorstandes 
des Vereins wie folgt aus : Es ist hieraus ersichtlich, dass 
bis zum Jahre 1899 ^^^^ jährliche bedeutende Steigerung 
des Umsatzes erzielt worden ist, dass diese Steigerung 
im Jahre igoo sich nicht fortsetzte, sondern sich im 
Gegenteil in ein sehr bedeutendes Minus von fast % 
Millionen verwandelte. Mit aller Sicherheit ist aber an- 
zunehmen, dass die bis zur Gründung unseres Vereins 
im Juni 1899 anhaltende Umsatzsteigerung ihren ruhigen 
Fortgang genommen hätte, wenn wir nicht zur Abwehr 
uns zusammengeschlossen hätten. Der Umsatz würde 
dann im letzten Jahre vielleicht 5 Millionen schon über- 
schritten haben. 

Auch in dem Allgemeinen Konsumvereine in 
Halle a. S. ist seit Bestehen des dortigen Rabatt-Sparvereins 
der Umsatz und Mitglieder zahl zurückgegangen: die Mit- 
gliederzahl betrug am i. März 1904 8000, am i. Juli 1903 
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8627 und vor Gründung des Vereins war die Mitglieder- 
zahl bereits auf 11 000 angewachsen. 

Interessant ist der Bericht der Generalversammlung 
des Hildesheimer Konsumvereins vom 20. März 1904: 
Derselbe stellt nicht nur keine Dividende in Aussicht 
sondern droht sogar mit der Liquidation, indem er das 
verflossene Geschäftsjahr als das bisher „verhängnisvollste" 
bezeichnet und die Interessenlosigkeit der Mitglieder be- 
klagt, da von 1413 Mitgliedern 459 überhaupt nichts vom 
Vereine bezogen haben. Der gesamte Umsatz belief sich 
auf 207857,82 M. gegen 244573,38 M. im Jahre 1902. Im 
Wertmarkengeschäfte betrug der Umsatz 25318,75 Mark 
gegen 69972,74 M. im Vorjahre. Die Mitgliederzahl be- 
lief sich am i. Januar 1904 auf 1180 gegen 1307 am 
I. Januar 1903. 

In dem Geschäftsberichte des Rabatt-Sparvereins 
Stendal vom Jahre 1903 heisst es: Die von uns erwartete 
Wirkung der Vereinstätigkeit ist auch in diesem Jahre 
eingetroffen, z. B. der Allgemeine Konsumverein hatte 
36647 M, weniger Warenumsatz und 8260 M. weniger 
Reinverdienst als im Vorjahre. Ebenso konnte er den 
höchsten Mitgliederstand von 2441, trotz vieler Mühe, 
nicht wieder erreichen und ist auf 2420 stehen geblieben. 
Soeben erhalten wir auch den Geschäftsbericht über das 
diesjährige i. Quartal, wonach der Konsumverein 17 517 
Mark weniger Umsatz und ca. 2000 M. weniger Liefe- 
rantenmarken ausgegeben hat. Wenn wir bedenken, wie 
der Verein früher immer zugenommen hat, und wenn wir 
jetzt den Umschlag sehen, können wir zufrieden auf unsere 
bisherige Tätigkeit zurückblicken und mit Vertrauen unsere 
weiteren Arbeiten aufnehmen. 

Ferner hat in Stendal in dem Jahr, in welchem der 
Rabatt-Sparverein seine Tätigkeit entfaltet hat, der dortige 
Konsumverein nur um 80 Mitglieder zugenommen gegen 
256 im vorhergehenden Jahre. 

Des weiteren wird als femer erzielter wesentlicher 
volkswirtschaftlicher Erfolg der Umstand bezeichnet, dass 
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die Bofgwirtschaft erheblich abgenommen und die Kunden 
sich, um sich die Vorteile der Rabattgewährung zu sichern, 
mehr an Barzahlung gewöhnt haben, wodurch für den 
Händler der grosse Vorteil erzielt wird, dass er weniger 
Verluste erleidet, die Zinsen für die Buchschulden er- 
spart, manchen Prozess vermeidet u. dgl. Es heisst in 
den ersten Berichten der Handelskammer Halle: Ferner 
kauft ein grosser Teil von Kunden, welche früher die 
Waren 1—3 Monate auf Kredit entnahm, jetzt nur gegen 
Barzahlung. 
^ Im gleichen Sinne schreibt der Geschäftsbericht des 

Rabatt-Sparvereins Stendal: „Der Borgverkauf eines 
unserer eifrigsten Mitglieder hat sich infolge korrekter 
Marken-ausgabe um ^/g vermindert." Ebenso berichtet der 
Rabatt-Sparverein Artern, Hannover, Hildesheim, Stuttgart, 
Stendal, dass sich die Barzahlimg bedeutend gehoben habe. 

Dazu kommt, dass sich mannigfache sonstige im 
Kleinhandel bestehende Missstände zum Bessern gewandt 
haben, und krämerhafte Unsitten ausgemerzt sind. So 
sind nunmehr teils die früher üblichen Zugaben, besonders 
zu Weihnachten oder bei Begleichung von Rechnungen 
in Wegfall gekommen: Der Rabatt-Sparverein Artern, 
Hannover u. a. hat seinen Mitgliedern das Zugeben bei 
derartigen Anlässen verboten, auch der Rabatt-Sparverein 
Gardelegen hat nach dieser Richung hin eine Besserung 
erzielt. Im Haller Verein ist das Geben von Geschenken 
zu Weihnachten und sonstigen Anlässen verboten. 

Ferner hat die Bevorzugung gewisser Bevölkerungs- 
klassen wie Beamte, Schneiderinnen u. dgl. vielfach auf- 
gehört. Es wird auch mehrfach hervorgehoben, dass die 
kleinhchen Abzüge seitens der Kundschaft aufgehört 
\^ haben. 

Die billigen Preise und die in Aussicht stehende 
Dividende veranlasst die Mitglieder der Konsumvereine 
auch dort Einkäufe für Verwandte und Bekannte zu be- 
sorgen und diese zu veranlassen durch ihre Vermittlung 
zu kaufen. Dieses sogenannte Mitbringen von Waren 
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seitens der Konsumvereinsmitglieder für Bekannte und 
Verwandte hat, verschiedenen Berichten zufolge, nachge- 
lassen. So schreibt der Rabatt-Sparverein Artern: Auch 
Verwandte von Konsumvereins-Mitgliedern kaufen bei uns 
weiter, weil sie bei uns Marken erhalten, während sie sich 
Waren sonst von Konsumvereinsmitgliedern mitbringen 
Hessen und diese Marken erhalten, mithin höhere Divi- 
dende ziehen. 

In einigen Berichten wird lobend hervorgehoben, 
dass die sogenannten Lieferantengeschäfte der Händler 
mit den Konsumvereinen, bei denen die Händler die 
Dividendenmarken der Konsumvereine kauften und an 
deren Kunden verabfolgten, ein Riegel vorgeschoben ist. 

So heisst es in dem Bericht der Handelskammer 
Halle: Ein weiterer grosser Erfolg der Rabattgewährung 
der Geschäftsleute wird sein, dass den Konsumvereinen 
der mühelos erzielte kolossale Gewinn aus den Liefe- 
rantengeschäften entzogen wird. Derselbe betrug bei den 
hiesigen Konsumvereinen (Beamten- und Konsumverein) 
im Jahre 1901 297460 M. 

Ferner ermöglicht der Zusammenschluss der Händler 
die Festsetzung der Preise, wodurch das Ueberbieten in- 
hibiert, und deren Durchführung und Kontrolle, wie dies 
in Bremen mit Erfolg geschehen, erzielt werden kann. 

Dem Publikum wird so die Annehmhchkeit geboten 
auf Waren aller Art, in Geschäften jeder Branche Rabatt 
zu erhalten und somit für den ganzen Wirtschaftsverkehr 
einen Diskont auf Barzahlung zu gemessen, was es mit 
der Zeit eher veranlassen wird, beim Kaufmann am Platze 
und nicht in den Grossstädten, bei dem selbständigen 
Händler in der Nähe und nicht an den entlegenen Ver- 
kaufsstellen der Haushalts- und Konsumvereine seine 
Waren zu entnehmen, wie solche Erfolge aus Stendal^ 
Pirna, Dresden und Hildesheim berichtet werden. 

Nicht Äi unterschätzen ist auch der dadurch erzielte 
einheitliche, wirtschaftliche und koUegialische Zusammen- 
schluss der Händler, der den Gemeinsinn und das Soli- 
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daritätsgefühl unter dem Detaillistenstand heben und die 
Durchführung gleicher Interessen im wirtschaftlichen Leben 
ermöglichen wird, wie er schon mehrfach in der letzten 
Zeit den Erfolg von Gründungen von Vorschussvereinen 
und Einkaufsgenossenschaften gezeitigt hat, wie z. B. in 
Gera, Harburg, Hannover, und schliesslich die Betreibung 
und Durchsetzung berechtigter Wünsche und Ansprüche 
erleichtern wird. 

Gut haben die Rabatt-Sparvereine zweifellos daran 
getan, dass sie mit bestehenden Sparkassen und Kredit- 
genossenschaften vielfach in Geschäftsbeziehung getreten 
sind, die dann den Verkauf von Rabattmarken an die 
Lieferanten und die Einlösung der vollgeklebten Rabatt- 
bücher gegen bar an die Kunden übernahmen. Dadurch 
dass die Sparkassen oder eine Kredit- und Gewerbebank 
als die offizielle Ausgabe- oder Einlösessteile der Spar- 
marken bezeichet wurde, gewannen die Unternehmen von 
vornherein besonderes Vertrauen beim Publikum. 

Der Rabatt-Sparverein in Königsberg sagt: Durch 
die Verbindung mit der städtischen Sparkasse, die die 
Rabatt-Sparmarken des Vereins unter gewissen Beding- 
ungen als bares Geld behandelt, hat diese Einrichtung den 
Vorzug vor andern; das Publikum hat dieses sehr bald 
erkannt, und der Rabatt-Sparverein hat sich in der Zeit 
seines Bestehens aufs Erfreulichste entwickelt. In gleicher 
Weise besteht z. B. in Hannover eine solche Geschäfts- 
verbindung zwischen dem Rabatt-Sparverein und den drei 
dortigen Kredit-Genossenschaften, der Vorschuss-Vereins- 
bank, der Gewerbebank und der Kreditbank. Eine gleiche 
Einrichtung besteht in Gera, wo der Rabatt-Sparverein 
mit der dortigen Gewerbebank in Verbindung getreten 
ist. Auch zwischen dem Rabatt-Sparverein und dem 
Vorschuss- Verein zu Hirschberg in Schlesien besteht eine 
Geschäftsverbindung. Die Rabatt-Sparvereine haben denn 
auch vielerorts, so in Magdeburg, Stendal, Dresden, Wald- 
heim, Rochlitz, Oschatz u. a. insofern Entgegenkommen 
seitens der Stadtverwaltung erfahren, dass diese den 
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städtischen Sparkassen gestattet haben, mit den Rabatt- 
Sparvereinen in Verbindung zu treten und sie bei Erfül- 
lung ihrer Aufgaben unentgeltlich zu unterstützen. Eine 
derartige Geschäftsverbindung muss unbedingt für beide 
Teile erspriesslich wirken, zumal die Guthaben der Ra- 
batt-Sparvereine, die solche unverzinslich den Sparkassen 
oder Genossenschaften überlassen, oft ansehnliche Summen 
darstellen. So betrug das bei der Kreis-Sparkasse zu 
Bemburg zugunsten des Rabatt-Sparvereins bestehende 
Guthaben am 30. Juni 1903 35510 Mk., das Guthaben 
des Rabatt-Sparvereins Greiz auf der Sparkasse 37 100,80 
Mark, in Stendal gleichfalls auf der Sparkasse 48003,17 
Mark, und der Dispositionsfonds des Rabatt-Sparvereins 
Halle wird dem Bericht zufolge auf 194 770 Mk. angegeben. 
Der Geschäftsbericht des Rabatt-Sparvereins „Brema* 
in Bremen sagt: Den grössten Teil unseres Guthabens 
bei der Sparkasse haben wir am i. Juli 1902 erhoben und 
gegen Versetzung erster Handfesten zum Zinsfuss von 
3^/4% 2i^f Häuser belegt ; es sind bis jetzt in 9 Posten im 
ganzen 163000 Mk. belegt. 

Von den Gegnern der Rabatt-Sparvereine werden 
nun eine ganze Reihe von Einwendungen gegen das plan- 
mässige Rabattgeben, wie es die Vereine handhaben, er- 
hoben. So wird besonders geltend gemacht, dass das 
Rabattgewähren von Seiten der Händler überhaupt ver- 
werflich und schädlich sei und auf eine Täuschung des 
Publikums hinauslaufe, das weiter nichts wünsche, als 
möglichst billig einzukaufen. Dieses aber sei am besten 
dadurch zu erreichen, dass man zu reinen Nettopreisen 
verkaufe. 

Femer bedeutet nach Ansicht der Gegner diese 
planmässig organisierte Rabattgewährung durchaus keinen 
wirtschaftlichen Fortschritt und liegt weder im Interesse 
der Konsumenten noch der Geschäftsleute selbst, da letz- 
teren nunmehr der Zwang auferlegt sei in allen Fällen 
Rabatt zu geben, unbekümmert darum, ob er im einzelnen 
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Falle am Platz sei oder nicht, während es den Geschäfts* 
leuten vordem freigestanden habe, in geeigneten Fällen 
nach Lage der Sache einen angemessenen Rabatt zu 
gebeö, dazu fordere diese neue Einrichtung einen er- 
höhten Aufwand an Zeit und Kosten. 

Wirkliche wirtschaftliche Vorteile böten die Vereine 
überhaupt nicht ; durch dieselben sei in keiner Weise eine 
Hebung der Lage des kaufmännischen Mittelstandes zu 
erwarten. Vor allem wären sie im Kampfe gegen Waren- 
häuser und Konsumvereine machtlos und nicht fähig, das 
an diese verlorene Terrain wiederzugewinnen. Die Divi- 
denden der Konsumvereine, die zum Teil bis zu einer 
Höhe von io% und darüber angewachsen wären, seien 
derartig hoch, dass eine Konkurrenz durch die Rabatt- 
Sparvereine schon um deswillen undurchführbar sei, weil 
der einzelne Geschäftsmann nicht imstande sei, einen so 
hohen Teil seines Verdienstes zu entbehren. Den Waren- 
häusern gegenüber würde die Rabattgewährung auf die 
Dauer auch versagen, da diese sicherlich ebenfalls zum 
gleichen Mittel greifen würden, falls es sich als zugkräftig^ 
herausstellen sollte, und diese seien infolge ihres hohen 
Umsatzes und ihres grossen Kapitals zur Gewährung 
eines noch höheren Rabattsatzes bei weitem eher im- 
stande, als der Einzelhändler. Ferner könne das korpo- 
rierte Rabattwesen schon um deswillen für den Einzelnen 
keine wirtschaftlichen Vorteile zeitigen, da die Bestrebungen 
der Vereine dahin gingen, alle Geschäfte der einzelnen 
Branchen eines Ortes zu umfassen, also die Lage des 
Einzelnen durch Erweiterung seines Kundenkreises oder 
seines Absatzes nicht gebessert werden könne. 

Dazu sei es unwürdig, dass ein reelles Geschäft auf 
marktgängige Ware, deren Preise auf das genaueste kal- 
kuliert seien, Rabatt gewähre. Es sei ein Unding für 
einen ordentlichen Geschäftsmann bei den heutigen mini- 
malen Preisen und der starken Konkurrenz noch 4, 5 oder 
gar io7o Rabatt von seinem Reingewinn abzugeben, wenn 
er sich nicht auf sonstige Weise, wie Preisaufschlag, ge- 
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ringe Gewichtsverwendung, schwere Tüten oder minder- 
wertige Ware, schadlos halte. Besonders die kleinen 
Firmen mit einem Jahresumsatz von vielleicht 25000 Mk. 
würden unmöglich einen derartigen Rabatt bezahlen 
können, der, wenn man auch berücksichtigt, dass 40% 
des Umsatzes als Kreditumsatz oder wegen Nichteinforde- 
rung von Marken oder nicht ausgenutzten Marken abzu- 
ziehen ist, immerhin noch 600 Mk., also nahezu die Laden- 
miete betragen würde. 

Es lässt sich nicht leugnen, dass die Sitte des Rabatt- 
gebens ein Missstand unter dem Kleinhandelsstande be- 
deutet, und dass es wünschenswerter und volkswirtschaft- 
lich berechtigter ist, zu reinen Nettopreisen zu verkaufen. 
Aber die Dividendenverteilung der Konsumvereine, die 
Privatrabattgesellschaften, das gegenseitige sichUeberbieten 
beim Rabattgewähren, die Unsitte der Zugaben und end- 
lich die Vorliebe der Konsumenten, Rabatt zu bekommen, 
haben die Händler zu dieser neueren Organisation'getrieben. 

Da nxm der Händler in Anbetracht dieser Verhält- 
nisse in der Rabattgewährung unmöglich zurückstehen 
kann, vielmehr das Rabattgeben mit der Zeit ein unbe- 
dingtes Erfordernis für den Kaufmann geworden ist, so 
kommt es darauf an, eine Form zu wählen, die bei gleicher 
Belastung der Verkäufer den Konsumenten den grössten 
Vorteil bringt und Ueberbietungen, Schleudern, Ver- 
schleierungen und Täuschungen möglichst verhütet. Dieses 
wird aber am besten durch eine dahin zielende, weitgehende 
und umfassende Organisation erreicht, durch die ein 
fester, angemessener Rabattsatz geschaffen, den Konsu- 
menten aber wie im Konsumverein ein bestimmter Ver- 
mögensvorteil gesichert wird. 

Dazu erscheint das durch diese Organisation gegen- 
über den Konsumvereinen geschaffene Kampfmittel nicht 
aussichtslos und wirtschaftlich nicht unbeachtlich. Denn 
wenn auch die Konsumvereine durchschnittlich höhere 
Dividende verteilen, so wird dieser höhere Satz doch da- 
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durch wieder wettgemacht, dass den Käufern bei den 
Händlern auf sämtliche Bedarfsartikel nicht nur wie im 
Konsumverein hauptsächlich auf Nahrungsmittel Rabatt 
gewährt wird. Dazu kommen noch die Vorteile, die der 
Händler seinen Kunden im Verhältnis zu denen, die der 
Konsumverein seinen Mitgliedern bietet: wie die leichtere 
Erreichbarkeit des in der Nähe wohnenden Kaufmannes, 
die grössere und geschmackvollere Warenauswahl ausge- 
wählter Spezialartikel, die individuellere Berücksichtigfung 
bezüglich des Geschmackes und der Wünsche des Publi- 
kums, die geeignetere bessere Pflege und Obhut der 
Waren, die anziehendere und geschmackvollere Ausstattung 
der Geschäftsräume, eine aufmerksamere Bedienung u. dgl. 

Dass aber auch die Rabattsparvereine fähig sind, 
wirtschaftliche Vorteile zu zeitigen imd deren Existenzbe- 
dingungen nach mancher Richtung hin zu bessern, haben 
wir aus dem wiedergegebenen Material ersehen. So hat 
sich die Barzahlung gehoben, wie beispielsweise aus 
Halle, Hannover, Hildesheim, Stendal, Stuttgart, Artem 
und anderen Städten berichtet wird, haben die Zugaben 
und Geschenke aufgehört, haben bestehende Privatrabatt- 
Gesellschaften ihr Unwesen aufgeben müssen, hat das 
Ueberbieten und Schleudern nachgelassen, ist ein Rück- 
gang an Mitgliedern und Umsatz der Konsumvereine in 
Bremen, Magdeburg, Halle, Stettin und Dessau, ein merk- 
licher Stillstand in der weiteren Ausbreitung dagegen in 
Harburg, Bernburg, Neumünster, Hannover und Garde- 
legen, eingetreten. Femer hat der Zusammenschluss der 
Händler in Rabatt-Sparvereine vielfach den Erfolg ge- 
zeitigt, dass die Lieferantengeschäfte der Konsumvereine 
und das Mitbringen von Waren für Nichtmitglieder ab- 
genommen, und dass die Händler vielfach Einkaufsge- 
nossenschaften gebildet haben, wie in Gera, Harburg, 
Hannover, Stettin u. a. In Anbetracht all dieser Vorteile 
wird man zugestehen müssen, dass dem Händler durch 
diesen organisierten Zusammenschluss so mannigfache 
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Vorteile geboten werden, dass er für den gewährten 
Rabatt ein angemessenes Aequivalent erhält. 

Wenn nun von den Gegnern der Rabatt-Sparver- 
eine der Einwand erhoben wird, dsss ein Rabattsatz von 
4 oder gar 5% bei den heutigen Geschäftskonjunkturen 
und den minimalen Preisen besonders in der Kolonial- 
warenbranche und bei der heutigen scharfen Konkurrenz 
mit einem reellen Geschäftsgebahren unvereinbar sei, so 
ist dem entgegen zu halten, dass der Rabattsatz wesent- 
lich gemindert wird durch folgende Umstände : dass näm- 
lich nicht alle Käufer des Geschäftes Marken sammeln, 
dass auf manche Artikel wie Salz, Eier, Zucker u. a. kein 
Rabatt gewährt wird, auch bei den kleinen Einkäufen 
unter 20 Pfennig keine Marken verausgabt werden (so 
erhält der Käufer bei einem Einkauf von 15 Pf. oder 19 
Pfennig keine Marke sondern erst für volle 20 Pf.; femer 
bei Einkäufen von 35 oder 39 Pf. nur i Marke und erst 
von 40 Pf. an 2 Marken), dass femer nicht alle Marken 
zur Einlösung gelangen, dass der Rabatt bei Kreditge- 
schäften wegfällt, und ebenso die sonst üblichen kleinen 
Abzüge aut runde Summen in Wegfall kommen, wie viel- 
fach in den Berichten erwähnt wird. Hieraus erhellt, 
dass der Rabattsatz von 4 oder 5% nicht auf den ganzen 
Umsatz in Anrechnung zu bringen ist. Mir haben wieder- 
holt Geschäftsleute versichert, dass bei 47o Rabatt höch- 
stens 2% in der Tat gezahlt würden. 

Auch der Einwand, dass durch gleichmässige und 
planmässige Rabattgewähmng aller Einzelgeschäfte einer 
Branche der erhoffte Erfolg illusorisch gemacht wird, ist 
hinfällig. Gerade darin, dass die Kunden den gleichen 
Rabatt beim Manufakturisten, beim Bäcker, Schlächter, 
Kolonialwarenhändler erhalten, liegt der bedeutende An- 
reiz für das Publikum, und gerade darin liegt der Vorteil 
für den Händler gegenüber den Konsumvereinen und den 
Warenhäusern. 

Man wendet ferner ein, und der Einwand hat seine 
volle Berechtigung, dass die Händler sich für die Rabatt- 
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gewährung durch Preisaufschlag, geringeres Gewicht, 
minderwertige Qualität der Waren schadlos halten, und 
somit die ganze Sache auf eine Täuschung des Publikums 
hinauslaufe. Es ist ausserordentlich schwierig diesen 
Einwand durch Tatsachen zu widerlegen. Ich habe mich 
bemüht, gerade nach dieser Richtung hin Material zu 
sammeln und mit einer grösseren Zahl von Geschäfts- 
leuten wiederholt gesprochen, die mir, ohne mir sicheres 
Beweismaterial Uefern zu können, fest versichert haben, 
dass bei den Mitgliedern ihres Vereins die Preise infolge 
der Einführung der allgemeinen Rabattgewährung sich 
nicht geändert, auch sonstige Manipulationen auf Kosten 
der Konsumenten nicht gemacht würden, um den ge- 
zahlten Rabatt wieder herauszubekommen. Ob diese Zu- 
sicherungen verlässlich sind, vermag ich nicht zu prüfen, 
sollten die Händler aber in der Tat so handeln, so würden 
sie dadurch die Wirkung des Mittels selbst vereitehi und 
den Konsumvereinen gegenüber um so weniger konkur- 
renzfähig sein. 

Im vorstehenden glaube ich die sachlichen Gründe 
der Gegner der Rabatt-Sparvereine widerlegt zu haben, 
was im übrigen gegen die Rabattvereine geltend gemacht 
wird, sind Aeusserungen empfindungsmässiger Abneigung, 
denen man mit Gründen wegen ihrer Unbestimmtheit 
nicht entgegentreten kann, zumal die Gegner der Rabatt- 
Sparvereine es unterlassen, irgend welches statistisches 
Material anzugeben. 

Vielmehr ist auf Grund des Zahlenmaterials, 
welches mir zur Verfügung gestanden hat, anzunehmen, 
dass, wenn der neuen Bewegung auch gewisse Mängel 
anhaften, diese gegenüber den weitgehenden Vorteilen 
zurücktreten und daher den Händlern mangeis besserer 
Mittel der Selbsthilfe die Gründungen von Rabatt-Spar- 
vereinen zu empfehlen sein dürfte. 

Die ökonomische Ueberlegenheit des kapitalistischen 
und genossenschaftlichen Grossbetriebes gegenüber dem 
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Kleinhandel beruht unter anderem vornehmlich auf dem 
grösseren Geschäftskapital, verbunden mit einem reich- 
lichen Kredit und femer in dem durch Massenbezüge er- 
zielten möglichst billigen Einkauf. Diesen zwischen den 
Einzelunternehmimgen des Detaillistenstandes und dem 
kapitalkräftigen Grossbetrieb bestehenden G^ensatz 
müssen die Händler nach Möglichkeit auszugleichen suchen, 
indem sie ak erste Voraussetzung einer soliden Geschäfts- 
grundlage mit einem ausreichenden Betriebskapital ar- 
beiten, und nicht, wie gar oft geschieht, ohne zulängliche 
Mittel mit in Anspruchnahme des Kredits Geschäfte er- 
öffnen. Bei Vorhandensein aber eines dem Umfang des 
Geschäfts angemessenen Betriebskapitals muss der Händler 
diesem intensiver und ergiebiger ausnutzen durch Benutz- 
ung billigen Kredits. Um sich jedoch diesen unter mög- 
lichst günstigen Bedingungen zu verschaffen, ist der 
Händler gehalten, sich der zur Verschaffung billigen Per- 
sonalkredits ins Leben gerufenen Kreditgenossenschaften, 
von denen Landwirte und Handwerker bereits ausgiebigen 
Gebrauch machen, zu nutze zu.machen. Erfreulicherweise 
hat sich der Zuspruch der Kleinhändler zu diesen Ge- 
nossenschaften im Laufe der letzten Jahre ständig ge- 
hoben. Im Jahre 1890 ergaben sich bei 986 Kreditge- 
nossenschaften 40590 Kaufleute und Händler oder 8,77a 
der Gesamtmitgliedschaft, im Jahre 1895 war der Prozent- 
satz derselbe, aber die Vereine waren auf loai ange-» 
wachsen mit 43980 Kaufleuten also 3V2 Tausend mehr als 
fünf Jahre vorher; anfang 1899 ergab sich bei 9554 Ver- 
einen ein Prozentsatz von 9,2^/0 der Gesamtmitgliedschaft 
mit zusammen 44903 Mitgliedern und Ende 1899 haben 
wir bei 935 Vereinen wieder einen Prozentsatz von 9,^% 
der Gesamtmitgliedschaft aber mit einer absoluten Zahl 
von 46449. Hierbei ist zu beachten, dass dieses Zahlen- 
material der Statistik der dem AUgem. Verbände 4er 
deutschen Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschalten an- 
gehörenden Kreditgenossenschaften entnommen ist \ind 
nicht die sonstigen Organisationen, die die Kreditgewäh- 
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rung zum Gegenstande haben, wie ländliche und städtische 
Darlehnskassen, Volksbanken, Kreditvereine u. s. w,, so- 
weit sie dem genannten Verbände nicht angehören, berück- 
sichtigt sind. Zweifellos werden von diesen Instituten^ 
dann aber auch von den Privatbanken vielfach die Kredit- 
ansprüche der Händler befriedigt, ohne dass es mir mög- 
lich ist, diese Beteiligung zahlenmässig darzulegen. 

Der Anschluss an derartige Kreditgenossenschaften 
allein aber wird nicht genügen, den Händlern im wirt« 
schaftlichen Kampfe mit den grosskapitalistischen Unter- 
nehmimgen auf die Dauer konkurrenzfähig zu erhalten. 
Der Händler muss möglichst suchen die Nachteile, die ihm 
im geschäftlichen Verkehr durch den dezentralisierten 
Wareneinkauf erwachsen durch Bildung von Einkaufs- 
genossenschaften möglichst auszugleichen, um auf diese 
Weise die Waren im Grossen zu möglichst billigen Preisen 
aus den direktesten Bezugsquellen zu den vorteilhaftesten 
Bezugsbedingungen zu erhalten. Erfreulicherweise ist 
dieser Gedanke von den Händlern mehr und mehr auf- 
genommen worden. Gerade in den letzten Jahren ist die 
Frage der Bildung der Einkaufsgenossenschaften schärfer 
ins Auge gefasst worden und überall sind Bestrebungen 
im Gange, die genossenschaftliche Organisation zwecks 
gemeinschaftlichen Einkaufs der Waren zu fördern. 

Der bei weitem grösste Teil der Genossenschaften 
(87) besteht aus Kolonialwarenhändleni. Der geringere 
(23) setzt sich aus den verschiedensten Branchen, wie die 
weiter unten folgende Aufzählung ergibt, zusammen. 

Ich lasse zunächst die unter Kolonialwarenhändlern 
bestehenden Genossenschaften und zwar geordnet nach 
Provinzen bezw. Bundesstaaten folgen: 

Provinz Brandenburg. 

Berlin: Einkaufsgenossenschaft der Berliner Kolonial- 
warenhändler zu Berlin, e. G. m. b. H. 
„ Einkaufsgenossenschaft der Kolonialwarenhänd- 

ler im hallischen Torbezirk zu Berlin, e. G. m. b. H. 
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Berlin : Einkaufsverein Berliner Kaufleute der Kolonial- 
warenbranche. 
., Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler der 

Potsdamer Vorstadt* 
y, Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler der 

Luisenstadt und im Osten. 
„ Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler im 

Nordwest 
„ Einkaufsgenossenschaft d. Kolonialwarenhändler 

im Nordwest zu Berlin, e. G. m. b. H. 

Brandenburg a. H. : Waren-Einkaufsverein der Kolonial- 
händler, e. G. m. b. H. 

Charlottenburg : Einkaufsgenossenschaft der Kolonial- 
warenhändler in Charlottenburg, e. G. m. b. H. 
y, Einkaufsgenossenschaft der vereinigten Kolo- 
nialwarenhändler von Charlottenburg und Um- 
gegend, e. G. m. b. H. 

Frankfurt a. O. : Frankfurter Waren-Einkaufsverein, e. G. 
m. b. H. 

Guben: Gubener Handelsverein, e, G. m. b. H. 

Kottbus : Niederlausitzer Waren-Einkaufsv., e. G. m. b. H. 

Reinickendorf b. /Berlin: Ein- und Verkaufsgesellschaft des 
Vereins Reinickendorfer Kaufleute d. Kolonial- 
warenbranche. 

Spandau: Einkaufsgenossenschaft d. Kolonialwarenhändler 
zu Spandau, e. G. m. b. H. 

Provinz Pommern: 

Neustettin : Neustettiner kaufmännischer Einkaufsverein, 

e. G. m. b. H. 
Stettin: Einkaufsgenossenschaft Stettiner Kaufleute m. b. H. 

Provinz Schlesien: 

Breslau : Ein- und Verkaufsgenossenschaft Breslauer Kolo- 
nialwarenhändler, e. G. m. b. H. 

Gleiwitz : Einkaufsverein der Kolonialwaren-Kaufleute in 
Gleiwitz, e. G. m. b. H. 
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Hirschberg i. Schi.: Einkaufsvereinigung von Kolonial- 
warenhändlern von Hirschberg. 

Neustadt O.-Schl. : Waren-Einkaufs- Vereinigung. 

Schweidnitz : Schweidnitzer Waren-Einkaufsverein, e. G. 
m. b. H. 

Striegau: Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler. 

Provinz Sachsen: 

Gardelegen : Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler zu 
Gardelegen. 

Erfurt: Einkaufsverein Erfurter Kolonialwarenhändler, e. 
G. m. b. H. 

Rosla a. H. : Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler. 

Halle a. S. : „ „ „ 

Magdeburg: Waren - Einkaufsverein der Kolonialwaren- 
händler. 

Merseburg : Einkaufsverein der Merseburger Kolonial- 
warenhändler. 

Quedlinburg: Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler. 

Sobnitz : Einkaufsverein d. Kolonialwarenhdl, e.G. m. b.H. 

Stassfurt : Einkaufsvereinigung der Kolonialwarenhändler. 

Stendal: Waren-Einkaufsverein ,,Roland*, e. G. m. b. H. 

Provinz Westfalen: 

Burgsteinfurt: Waren^Einkaufsverein der Kolonialwaren 

händler. 
Greven b./Münster : Handelsverein Greven, e G. m. b. H. 
Lütgendortmund : Waren-Einkaufsverein, e. G. m. b. H. 
Münster: Einkaufsvereinigung der Kolonialwarenhändler 

von Münster und Umgegend. 
Warburg: Waren-Einkaufsverein f. Kolonialwarenhändler. 

Rheinprovinz: 

Barmen: Einkaufsgenossenschaft d. Kolonialwarenhändler 

e. G. m. b. H. 
Essen : Essener Einkaufsverein d. Kolonialwarenhändler, 

e. G. m. b. H. 
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Köln a. Rh. : Einkaufsverein Kölner Kolonialwarenhändler, 
e. G. m. b. H. 

Mülheim a. Rh. : Einkaufsverein Mülheimer Kolonialwaren- 
händler, e. G. m. b. H. 

Provinz Hannover: 
Einbeck : Einbecker Wareneinkaufsverein, e. G. m. b. H. 
Hannover: Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler zu 

Hannover, e. G. m. b. H. 
Harburg: Einkaufsverein der Kolonial- und Fettwaren- 
händler zu Harburg, e. G* m. b. H. 
Wilhelmshaven: Einkaufsverein d. Kolonialwarenhändler 
in Wilhelmshaven u. Umgegend, e. G. m. b. H. 

Provinz Heisett-Nassati: 

Frankfurt a. M. : Ein- imd Verkaufs-Genossenschaft Frank- 
furter Kolonialwarenhändler, e. G. m. b. H. 

Nassau : Einkaufs- Vereinigung Nassauer Kolonialwaren- 
händler. 

Provinz Schleswig-Holstein: 

Kiel: Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler zu 

Kiel, e. G. m. b. H. 

KSnigreidi Sachsen: 

Chemnitz: Waren - Einkauf sverein Chemnitzer Kaufleute 
der Kolonialwarenbranche, e. G. m* b. H. 

Glauchau : Verein Glauchauer Kaufleute. 

Grossenhaip : Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler zu 
Grossenhain, e. G. m. b. H. 

Leipzig: Waren-Einkaufs- Verein Leipziger Kaufleute. 
„ Einkaufsverein Leipziger Produktenhändler für 

Kolonialwaren u, Produktengeschäfte, e.G.m.b.H. 

Merane: Einkaufsvereinigung der Kolonialwarenhändler. 

Zittau : Oberlausitzer Einkaufs- Verein d. Kolonialwaren- 
händler zu Zittau, e. G. m. b. H. 

Crimmitschau: Waren-Einkaufsver, d. Kolonialwarenhdl. 
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Dresden: Einkaufsvereinigung Dresdener Kauileute. 

Oschatz: Einkaufsverein Oschatzer Kaufleute der Kolo- 
nialwaren- u. Drogenbranche, e. G. m. b. R 

Waldheim : Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler. 

Leisnig: 

Geyer: 

Döbeln : Waren-Einkaufsverein d. Kolonialwarenhändler. 

Würzen : Einkaufs verein Wurzener Kauf leute der Kolonial- 
warenbranche, e. G. m. b. H. 

Königreich Bayern: 

München : Einkaufsgenossenschaft der Mitglieder des Ver- 
eins der Krämer u. Spezereihändler, m. b. H. 

Nürnberg: Einkaufs Vereinigung Nürnberger Kolonialwaren- 
händler, e. G. m, b. H. 

Trostberg : Einkaufsgenossenschaft der Kolonialwaren- 
händler zu Trostberg, e. G. m. b. H. 

Königreich Württemberg: 

Heilbronn : Einkaufsgenossenschaft (der Kolonialwaren- 
händler) e. G. m. b. H. 
Stuttgart: Einkaufsgenossenschaft für Spezereihändler. 
„ Einkaufsvereinigung der Kolonialwarenhändler 

des Konsum-Rabattvereins. 
„ Grosseinkaufsverein der Kolonialwarenhändler 

Württemberg's, e. G. m. b. H 

Grossherzogtttm Baden: 

Mannheim : Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler. 

Grossherzogtum Hessen: 

Mainz : Einkaufsgenossenschaft v. Kolonialwarenhändlern. 
Offenbach : Einkaufvereinigung Offenbacher Kolonialwaren- 
händler (e. G. m. b. H.) 

Grossherzogtttm Oldenburg: 

Oldenburg : Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler des 
Grossherzogtums Oldenburg, e. G. m. b. H. 
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Orosshenogtaiii Meklenburg: 

Rostok: Verein Rostocker Detaillisten. 

Henogtum Sachsen-Weimar: 
Jena: Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler. 
Weimar: „ „ „ 

Herzogtam Anhalt: 

Bernburg: Waren-Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler 

zu Bernburg. 
Dessau: Waren-Einkaufsverein d. Kolonialwarenhändler. 

Herzogtum Braunschweig: 

Braunschweig: Handelsverein zu Braunschweig zum ge- 
meinschaftlichen Einkauf von Waren. 

Ffirstentttm Renss ältere Linie : 

Zeulenroda : Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler. 

Ffirstentnm Reuss jfingere Linie: 

Gera: Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler. 

Eisass-Lothringen : 

Zabem: Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler. 

Bremen: 

Bremen: Waren-Einkaufs verein „ Hansa* , e. G. m. b. H. 
„ Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler, e. G. 

m. b. H. 

Hambnrg: 

Hamburg: Grosseinkaufsverein der Kolonialwarenhändler 
zu Hamburg, e. G. m. b. H. 

Von den in anderen Branchen bestehenden Ge- 
nossenschaften habe ich 23 ermitteln können. Sie haben, 
wie die nachstehende Aufzählung ergibt, die verschieden- 
sten Artikel zum Gegenstande und sind zum grösseren 
Teile in ihrer Wirksamkeit und Mitgliedschaft nicht auf 
einen bestimmten Ort beschränkt, sondern erstrecken diese 
auf einen grösseren Bezirk: 
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Tübingen: Verband süddeutscher Manuf aktur waren - Ge- 
schäfte, e. G. m. b. H. 

Weimar: Verband deutscher Kurzwaren- u. Posamenten- 
geschäfte, e. G. m. b. H. 

Nürnberg : Verband deutscher Glas-, Porzellan- u. Luxus- 
warenhändler, e. G. m. b. H. 

Erfurt : Deutsche Einkaufsgenossenschaft f. Kurz-, Weiss- 
und Wollwarenhändler, e. G. m. b. H. 

Bremen : Norddeutsche Einkaufsvereinigung für Manufak- 
turwarenhändler, e. G. m. b. H. 

Berlin : Einkaufsgenossenschaft des Verbandes der Ver- 
eine selbständiger Holz- und Kohlenhändler, 
e. G. m. b. H. 
„ Einkaufsgenossenschaft der Glas-, Porzellan-» 

Wirtschaftsbranche, e. G. m. b. H. 
„ Einkaufsgenossenschaft der Zigarrenhändler Ber- 

lins und Umgegend, e. G. m. b. H. 

Braunschweig: Norddeutsche Einkaufsgenossenschaft für 
Korbwarengeschäft, e. G. m. b. H. 

Gütersloh: Westfälisdie Einkaufs - Vereinigung für Manu- 
fakturwaren, G. m. b. H. 

Leipzig: Verband Mitteldeutscher Mannfakturisten (Ein- 
kaufsverein für Manufaktur-, Weisswaren und 
Konfektion), e. G. m. b. H. 

Rheydt : Einkaufsvereinigung westdeutscher Mannfaktu- 
risten, e. G. m. b. H. 

Berlin : Verband deutscher Kurzwaren- u. Posamenten- 
Geschäfte, e. G. m. b. H. 

Hamburg : Einkaufsvereinigung Norddeutscher Motor- und 
Fahrradhändler, e. G. m. b. H. 

Eisenach: Einkaufsgenossenschaft „Nord und Süd" für 
Luxuswaren, Porzellan, Steingut, Glas, Beleuch- 
tungsartikel, Haus- u. Küchengeräte, e. G. m. b. H. 

Janowitz i. P: Deutsche Kaufhausgenossenschaft, e. G. 
m. b. H. 

Berlin: Einkaufsverein der Berliner Kohlenhändler, e. 
G. m. b. H. 
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Berlin: Einkaufsverein der Berliner Posamentierwaren- 
händler, e. G. m. b. H. 

Dresden : Einkaufsverein Dresdener Kohlenhändler, e. G. 
m. b. H. 

Barmen : Einkaufsgenossenschaft der Bierhändler Barmens^ 
e. G. m. b. H. 

Halle a. S : Einkaufsverein für Papier- u. Schreibwaren, 
e. G. m. b. H. 
„ Einkaufsgenossenschaft der Kohlenhändler, e. 

G. m. b. H. 

Hamburg: Einkaufsgesellschaft der Fettwaren- imd Deli- 
katessenhändler Hamburg-Altona, e. G. m. b. H* 

Die Frage nach der Zweckmässigkeit und volkswirtschaft- 
lichen Nützlichkeit der Gründung von Einkaufsgenossen- 
schaften der Händler ist zuerst auf dem 41. Allgemeinen 
Genossenschaftstage der auf Selbsthilfe beruhenden deut- 
schen Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften zu 
Hannovier vom 5.-— 8. September 1900 eingehend beraten 
worden. Auf diesem Genossenschaftstage hat der Allge- 
meine Verband folgende Resolution angenommen : ^Für 
den Stand der Kleinkaufleute empfiehlt sich neben der 
erforderlichen kaufmännischen Vorbildung der Anschluss 
an Kreditgenossenschaften und die Bildung von Einkaufs- 
genossenschaften, um die Vorteile zu verwerten, welche 
die genossenschaftliche Organisation insbesondere für die 
Beschaffung des Betriebskapitals und den gemeinschaft- 
lichen Bareinkauf bietet." 

Auch die Kommission des Handelstages, die die 
Kleinhandelsfrage eingehend erörtert hat, hat den Händ- 
lern diesen genossenschaftlichen Zusammenschluss ganz 
besonders empfohlen. 

Es ist die Frage nach der Zweckmässigkeit der Bil- 
dung von Einkaufsgenossenschaften vielfach auch in den 
Fachblättern und Berichten der in Betracht kommendea 
Interessentenvereinigungen erörtert worden. 
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So schreibt der Jahresbericht der pfälzischen Han- 
dels- und Gewerbekammer zu Ludwigshafen unter anderm : 

„Man wird nicht behaupten können, dass der Laden- 
handel in der hergebrachten Form allein volkswirtschaft- 
liche Berechtigung habe, weder für die Städte, noch für 
das Land. Es hat immer neben dem Ladenhandel andere 
Betriebsformen gegeben, die insbesondere auch durch das 
Genossenschaftswesen noch vermehrt worden sind. Nie- 
mals aber war es möglich, neue Betriebsformen durch 
Steuergesetze zu vernichten. Wir stehen nach wie vor 
auf dem Standpunkt, dass der Kleinhandel seine volks- 
wirtschaftliche Berechtigung hat, und dass es im Gesamt- 
interesse liegt, denselben zu erhalten. Diese Erhaltung 
kann aber nach unserer Ansicht nicht durch Sonderge- 
setze herbeigeführt werden. Wir glauben, dass der Klein- 
handel dazu kommen wird, sich zu Einkaufs- und Ver- 
kaufsgenossenschaften zusammen zu schliessen, um so 
selbst Warenhäuser auf genossenschaftlicher Grundlage 
zu gründen. Die Kaufleute müssen sich das Genossen- 
schaftswesen zu eigen machen, wie die Landwirtschaft 
das auch getan hat." 

Die Handelskammer zu Mainz schreibt darüber im 
Jahresbericht für 1899 folgendes: „Auch kleine Unter- 
nehmer können sich durch eigene Tatkraft insbesondere 
aber durch genossenschaftlichen Zusammenschluss die- 
jenigen Vorteile nutzbar machen, auf denen die Erfolge 
des Grossbetriebes beruhen. Erfreulicherweise beginnt 
diese Erkenntnis sich allmählich Bahn zu brechen, und es 
bestehen heute schon Verbände von Kleinhändlern, die 
durch den Zusammenschluss zu Macht und Ansehn ge- 
langt sind, sodass auch die beteiligte Industrie mit ihnen 
als einem wichtigen Faktor ihrer geschäftlichen Betätigung 
rechnen muss." 

Dagegen hält die Handelskammer Halle a. S, in 
ihrem Bericht über die Untersuchung über die Notlage 
des Kleinhandelsstandes vom Jahre 1898 den Zusammen- 
schluss der Kleinhändler zwecks gemeinschaftlichen billigen 
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Einkaufs von Waren für nicht aussichtsreich. Es heisst 
daselbst: „Dies (die Bildung von Einkaufsgenossenschaften) 
erscheint neben einer ganzen Reihe von anderen Schwie- 
rigkeiten, welche in der Natur einer solchen Vereinigung 
enthalten sind, nicht aussichtsreich: in Hinsicht auf die 
Kosten, welche durch die Verwaltung, die Lagerräume, 
die Verteilung der Waren erwachsen und die Waren doch 
wieder entsprechend verteuern würden, dann in Hinsicht 
auf die Gefahr der Unterbindung nicht nur der Intelligenz 
des einzelnen Geschäftsmannes in Bezug auf Auswahl, 
Geschmack, Risiko, bezüglich Anschaffung seiner Waren.* 

Die hier ausgesprochenen Bedenken haben sich 
jedoch in der Praxis als wenig stichhaltig erwiesen, viel- 
mehr sind, soweit ich mir in die genossenschaftliche Be- 
wegung der Händler habe einen Einblick verschaffen 
können, die mit der Gründung von Einkaufsgenossen- 
schaften bisher gemachten Erfahrungen und die erzielten 
Resultate nach jeder Richtung hin als durchaus günstig 
zu bezeichnen. 

Durch Einsichtnahme in die Geschäftsberichte und 
die eingezogenen Auskünfte einer grösseren Anzahl von 
Genossenschaften der verschiedensten Branchen habe ich 
festgestellt, dass die Genossenschaften zunächst fast über- 
all durch Steigerung des Gsschäftsumfanges, ihrer Um- 
sätze und Mitgliederzahl erfreuliche Fortschritte gemacht 
haben: 

Es seien hier einige für die Gesamtentwickelung 
typische Beispiele angeführt. 

Die Einkaufsgenossenschaft der Berliner Uhrmacher 
e. G. m. b. H. hat im Jahre 1902/03 einen Gesamtumsatz 
von 401 203 M. gegen 331 726 M. im Vorjahre 1901/02 er- 
zielt; es übersteigt mithin der Umsatz des letzen Jahres 
den des Vorjahres um 69477 Mk, — Der Warenabsatz 
des Jahres 1902/03 erreichte die Höhe von 125843 Mk. 
und ist gegen das Vorjahr um 32322 Mk, gleich 35% ge- 
stiegen). Der erzielte Reingewein betrug rund 4000 Mk. 
Die Mitgliederzahl der Genossenschaft ist im letzten Jahre 

Landwers. 4 
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von 148 auf 161 gestiegen. Die Geschäftsguthaben er- 
höhten sich im Betriebsjahre 1902/03 um 2472 Mk. auf 
36 044 Mk. und der Reservefonds, dem aus dem Rein- 
gewinn rund 230 Mk. überwiesen wurden, beträgt zur 
Zeit 1566 Mk. Von dem erzielten Reingewinn konnten 
den Mitgliedern 5% auf 31228 Mk. Geschäftsguthaben 
s= 1561 Mk. Dividende gewährt werden. Die Bilanz auf 
den 30. Juni 1903 schliesst in Aktiva und Passiva mit 
89277,22 Mk. ab. 

Interessant und bezeichnend für die erfreuliche ge- 
nossenschaftliche Fortentwickelung sind folgende An- 
gaben : 

Die Genossenschaft hatte im Jadre 1897 (Gründungs- 
jahr) 53 Mitglieder und zählt, wie erwähnt, am Schlüsse 
des Geschäftsjahres 1902/03 161 Mitglieder. Die Geschäfts- 
guthaben sind in der gleichen Zeit von 5900 auf 36044 
Mark angewachsen. Auch der Gesamtimisatz ist ständig 
gestiegen und zwar von 65431 Mk. im Jahre 1897, auf 
401203 Mk. im Jahre 1902^03. An Dividenden wurden 
den Mitgliedern seit 1898, mit Ausnahme des Geschäfts- 
jahres 1901/02, in dem 4% gewährt wurden, durchweg 
5% vergütet, imd die Gesamtsumme der bisher gewährten 
Dividenden beträgt rund 8200 Mk. 

Eine gleiche erfreuliche Entwickelung hat der „Ver- 
band deutscher Glas- und Porzellan- und Luxuswaren- 
händler e. G. m. b. H. mit dem Sitz Nürnberg genommen. 
Die Genossenschaft ist im Jahre 1901 gegründet worden 
und verfolgt den Zweck, ihren Mitgliedern durch gemein- 
schaftlichen Einkauf preiswerte und gute Waren zuzu- 
führen, dieselben durch Musterlager, durch gegenseitigen 
Austausch von Erfahnmgen, durch Wahrnehmung der 
Interessen ihres Geschäftszweiges im Kampfe gegen die 
Warenhäuser konkurrenzfähig zu erhalten, insbesondere 
dieselben mit allen gesetzlichen Mitteln im Kampfe gegen 
unlauteren Wettbewerb zu unterstützen. Dem Verbände 
sind bisher 89 bedeutende deutsche Geschäfte beigetreten. 
Der Umsatz beträgt zwischen 6 — 7 Mill. Mk., dabei arbeitet 
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der Verband nur mit einem eingezahlten Geschäftsver- 
mögen von rund 70000 Mk., während die Rücklage in 
1V2 Jahren bereits auf 2ooooMk. angewachsen ist. Der 
Verband besitzt ein eigenes Fachblatt, in welchem die 
Mitglieder ihre Erfahrungen austauschen und alle neuen 
Bezugsquellen nebst Preisen und Bedingungen den Mit- 
gliedern bekannt gemacht werden. Den Fabrikanten wird 
anheimgestellt, der Genossenschaft Muster zum ausschliess- 
lichen Bezüge zur Verfügung zu stellen. In Nürnberg ist 
eine Sammelstelle errichtet worden, über welche die Be- 
züge der Mitglieder rechnerisch geleitet werden und diese 
Sammelstelle regelt sämtliche Lieferungen bar. 

Was die Händler auf dem Wege der Selbsthilfe zu 
erreichen imstande sind, illustriert gleichfalls folgendes 
Bild einer genossenschafdichen Fortentwickelung: 

Die Ein- und Verkaufsgenossenschaft Frankfurter 
Kolonialwarenhändler e. G. m. b. H in Frankfurt a. M., 
die als Abwehrmittel gegen die sich immer schwieriger 
gestaltende Konkurrenz der Warenhäuser und Konsum- 
vereine im September 1900 mit 23 Mitgliedern gegründet 
wurde, erreichte bis zum Schluss des ersten Geschäfts- 
jahres eine Mitgliederzahl von 46 und im Laufe des Ge- 
schäftsjahres igoi/02 stieg dieselbe auf 68 und im Jahre 
1902/03 auf 91. Der Umsatz für 1901 hat sich um circ^ 
18 000 Mk. und für 1902 um 36 000 Mk. erhöht. In deni 
letzten Geschäftsjahre ist das Kapital der Genossenschaft 
ungefähr 10 mal umgesetzt worden. Die Wiedergabe der 
nachstehenden statistischen Tabelle illustriert deutlich das 
Anwachsen und die wirtschaftliche Entwickelung der Ge- 
nossenschaft : 





1901 


1902 


1903 


Einnahmen 


93880,08 


193918,21 


324886,54 


Kassenbestand 


662,63 


791,82 


1813,79 


Haftsumme 


12000, — 


22800, — 


3500» — 


Einbezahlte Kapitalien 


9040,— 


19250,— 


31810,— 


ßank'Einzahlungen 


89974,40 


180872,24 


295339.69 


Direkte Zahlungen 


1199,15 


6067,83 


13636,67 
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1901 


1902 


1903 


Geschäfts-Unkosten 


1887,40 


3057.34 


6542,66 


Löhne 


120,— 


1885,- 


4372,40 


Steuern 


5,70 


40,20 


16,10 


Tantiemen 


420,— 


1248,28 


1150,— 


Umsatzprämien 


j 


i 


1571,50 


Rückvergütungen 


> 


>"~ 


317.15 


Reservefonds 


638,86 


1319,66 


2751.59 


Zinsen für voUeinbezahlte 








Geschäfts-Anteile 


156,25 


514,49 


1033,50 


Lagerbestand 


"3i3»95 


18420,55 


19107,86 


Saldo-Vortrag 


99,15 


» 


115,61 


Die Genossenschaft 


bezweckt 


durch gemeinschaft- 



liehen Einkauf die Waren im Grossen von bester Be- 
schaffenheit zu den billigsten Preisen und den vorteil- 
haftesten Kanfbedingungen einzukaufen. Den Einkauf be- 
sorgt eine Einkaufskommission, die aus fachkundigen Mit- 
gliedern besteht und darauf Bedacht nimmt, die Liefe- 
rungsverträge mit den direktesten und leistimgsfähigsten 
Bezugsquellen unter Ausnutzung günstiger Konjunktur 
abzuschliessen. Den MitgUedern aber steht es zu, Waren 
jeder Quantität von der Genossenschaft, die ein Waren- 
lager mit Magazinverwalter und Hilfspersonal unterhält, 
zu beziehen, um sie auf diese Weise in den Stand zu 
setzen, stets frische und tadellose Ware liefern zu können. 

Eine gleiche stetige Zunahme an Mitgliedern, wie 
eine dementsprechende Erhöhung der erzielten Umsätze 
hat die Einkaufsgenossenschaft der Kolonialwarenhändler 
im Halleschen Torbezirk, Berlin, e. G. m. b. H. zu ver- 
zeichnen : 

Die Genossenschaft hat mit 20 Genossen einen 
Jahresumsatz von 60000 Mk., mit 50 Genossen einen 
solchen von 120000, mit 70 Genossen 180000, mit 100 
Genossen von 300000 Mk. erzielt und zwar hat sie diesen 
letzteren Umsatz mit einem Geschäftsguthaben der Ge- 
nossen von 7160 Mk., das sich dann gegen Ende des 
Jahres auf 11 740 Mk. erhöhte, sodass die Genossenschaft 
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ihr Betriebskapital nicht weniger als 30 mal umge- 
setzt hat. 

Beachtenswert in der Entwickelung dieser Genossen- 
schaft ist der Umstand, dass sie zu Beginn ihres Ent- 
stehens ihren Geschäftsbetrieb derart handhabte, dass sie 
einzelne Artikel bei Berliner Grossisten, die dann ein 
Mitglied der Genossenschaft auf Lager nahm, kaufte. Die 
Genossenschaft schreibt mir darüber folgendes: 

„Darin lag der Krebsschaden, der die Entwickelung 
unserer Genossenschaften hemmte. Als wir keinen Kol- 
legen mehr fanden, der einerseits die Verwaltung des 
Lagers, andererseits die Erledigung des Kassengeschäfts 
übernehmen wollte, mussten wir ein Vorstandsmitglied 
gegen Gehalt anstellen, dem wir beide Funktionen über- 
trugen. Damit hat sich das Lagergeschäft aufs dreifache 
gehoben, sodass wir bald mehrere Gehilfen anstellen 
mussten. Heute kaufen wir wenig noch bei Berliner 
Grossisten, sondern meist direkt, also billiger und nehmen 
die Waren zu Lager." 

Es bildet unzweifelhaft zur günstigen Fortentwicke- 
lung dieser Genossenschaften neben der Annahme der 
Form einer juristischen Persönlichkeit, die eine straffere 
Organisation , grössere Bewegungsfreiheit und einen 
grösseren Kredit als die freien Vereinigungen ermöglicht, 
eine wesentliche Voraussetzung, dass die Handhabung und 
Verwaltung des Geschäftsbetriebes in den Händen eines 
möglichst geschulten, fachkundigen, angestellten Personals 
ruht und nicht als Ehrenamt ausgeübt wird. Nur dann 
können Erfolge wie die wiedergegebenen erzielt werden, 
wo aber diese Regel nicht befolgt ist, und mir sind zwei 
solcher Fälle aus Leipzig und Brandenburg bekannt ge- 
worden, da hat das Unternehmen eben aus diesen Grün- 
den nicht reüssiert. 

Es ist nun vielfach der Einwand erhoben worden, 
dass, abgesehen davon, dass der Händler in der Entfal- 
tung seiner individuellen kaufmännischen Intelligenz in 
Bezug auf Auswahl, Geschmack, Risiko und Anschaffung 
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der Waren gehemmt werde, sich bei der Mannigfaltigkeit 
der einzelnen Geschäfte bei dem steten Wechsel in Mode 
und Geschmack für manche Geschäftsbranchen der ge- 
nossenschaftliche Zusammenschluss der Händler zwecks 
gemeinsamen Einkaufs nicht empfehle. 

Wie jedoch das oben angegebene Verzeichnis aus- 
weisty bestehen bereits Genossenschaften der verschie- 
densten Branchen, wie der Manufakturisten, Kurz-, Weiss- 
und Wollwarenhändler, Hut-, Mützen-, Schirm- und Hand- 
schuh-Detaillisten, der Kolonialwarenhändler, der Uhr- 
macher, Zigarrenhändler, Kohlenhändler, Bierhändler, 
Glas- und Porzellanwarenhändler, die wie bereits an einigen 
Beispielen, die nunmehr erweitert werden sollen, darge- 
legt worden ist, eine durchaus günstige Entwickelung so- 
wohl durch Zuwachs an Mitgliedern wie an Erhöhung der 
Umsätze, billigen Einkauf u. dgl. genommen haben. Sicher- 
lich ist gerade die Manufakturwarenbranche am meisten 
dem Geschmack- und Mode- Wechsel unterworfen und er- 
scheint danach als zum geschlossenen Einkauf wenig ge- 
eignet. 

Aber auch auf diesem Gebiet sind die Erfolge nicht 
ausgeblieben : 

Der Verband Mitteldeutscher Manufakturisten G. m. 
b. H., dessen Sitz in Leipzig ist, besteht seit 4 Jahren 
und hat sich einer langsamen aber steten Zunahme von 
Mitgliedern zu erfreuen gehabt. 

In dem Geschäftsbericht für das Jahr 1902 heisst 
es : „Im Laufe des vergangenen Geschäftsjahres sind dem 
Verbände vier Mitglieder neu hinzugetreten, während 
keines ausgeschieden ist, sodass die Mitgliederzahl am 
Ende des Jahres 44 betrug (inzwischen hat der Verband 
einen weiteren Zuwachs von drei Mitgliedern erhalten). 
Die wenn auch nicht schnelle, aber stetige Zunahme der 
Mitgliederzahl des Verbandes, die ohne jede Reklame er- 
folgt ist, dürfte der beste Beweis für seine Lebensfähig- 
keit sein. Dieser stetige Erfolg ist um so höher zu 
schätzen, als der Verband in der Aufnahme neuer Mit- 
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glieder sehr vorsichtig ist und sie nur nach gewissenhafter 
Prüfung der Qualität der sich meldenden Firmen bewirkt. 

Der Geschäftsverkehr des Verbandes mit seinen 
Lieferanten hat sich gegen das Vorjahr fast um ein Drittel 
erhöht, indem er von rund 1296000 Mk. auf i 717 377 
Mark stieg. 

Der Umsatz mit Lieferanten, deren Rechnungen durch 
den Verband reguliert werden, steigerte sich auf rund 
438000 Mk. gegenüber einem Umsatz von rund 292000 
Mark im Vorjahre. 

Die verschiedenen, hauptsächlichen Konten zeigen 
folgende Umsätze: 

Kassa-Konto 767 355,00 Mk. 

Waren-Konto 889 592^ „ 

Kreditoren-Konto 910 869,50 „ 

Mitglieder-Konto 952324,30 „ 

AUg. Deutsche Kredit- Anstalt 787833,16 „ 
Der Reservefonds ist auf 12 994,68 Mk. angewachsen. An 
Umsatzprovision erhielt der Verband von den Lieferanten 
in Sa.: 19549,08 Mk. vergütet, welche im ganzen Um- 
fange an die Mitglieder zur Ausschüttung gelangt, je nach- 
dem sie bei den verschiedenen Umsätzen beteiligt ge- 
wesen sind. Der zur Auszahlung gelangende Höchstbe- 
trag an ein Mitglied beträgt 1790 Mk. 

Durch den erhöhten Gesamtumsatz haben sich die 
Geschäftsspesen prozentual vermindert, sodass diese nur 
0,728 % des Umsatzes betragen. 

Der Verband hält zwecks gemeinsamen Einkaufs für 
Herbst- und Winter-Bedarfsartikel sogenannte Verbands- 
tage ab, die von den Mitgliedern besucht werden, zu 
denen die Fabriken ihre Angebote machen. Es werden 
verbandsseitig einschlägige Kommissionen ernannt, die die 
eingegangenen Offerten zu prüfen und dann den Mit- 
gliedern beim Einkauf an die Hand zu gehen haben. 

Dem über einen am 23. und 24. April 1903 stattge- 
habten Verbandstage erstattenden Bericht entnehme ich 
folgendes : 
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,Am Donnerstag, den 23. April, fand der gemein- 
same Einkauf in Kleiderstoffen statt, wobei diejenigen 
Herren, die der Prüfungskommission für Kleiderstoffe an- 
gehörten, die unter den zahlreichen Angeboten der ver- 
schiedensten Fabrikanten gewählten vorteilhaften Genres 
und Qualitäten den Mitgliedern in Vorschlag brachten, 
während am 24. April, dasselbe in Leinen-, BaumwoU- 
Artikeln, Futterzeugen, Gardinen etc. der Fall war. Die 
Nachmittage beider Tage dagegen verwandten die Mit- 
glieder zur Betätigimg ihrer Einkäufe in konfektionierten 
Artikeln, wie Trikotagen, Escharpes, Unterröcken, Hand- 
schuhen, sowie in Möbelstoffen, Teppichen, Tischdecken, 
Läuferstoffen etc. Die anziehenden Preise in allen Ge- 
bieten des Textilmarktes veranlassten die Mitglieder zu 
entsprechend grossen Dispositionen und es wurden ganz 
bedeutende Aufträge in den verschiedensten Arten, Klei- 
derstoffen und Seidenstoffen, wobei auch Nouveautes in 
hervorragender Weise Berücksichtigung f2mden, erteilt." 

Es ist hiernach offensichtlich, dass den Händlern 
durch den Anschluss an eine derartige Einkaufsvereinigung 
erheblichere Vorteile als beim Einkauf beim Reisenden, 
wo er auf dessen Musterkollektion angewiesen ist, er- 
wachsen müssen. Der Händler aber büsst dabei nichts 
von seiner Selbständigkeit, seiner individuellen Sach- und 
Branchenkenntnis, seinem Geschmack und freien Ent- 
schliessung ein, noch tut der Modewechsel noch die 
Mannigfaltigkeit der Artikel einem derartigen Zusammen- 
schluss irgendwelchen Abbruch. Andererseits aber wird 
der Fabrikant, der stets sofortige Kasse von der Ge- 
nossenschaft erhält, bei derartigen Massenbezügen ange- 
spornt, stets gute Qualitäten zu möglichst billigen Preisen 
zu liefern. 

Eine ebenso günstige genossenschaftliche Entwicke- 
lung findet sich bei der deutschen Einkaufsgenossenschaft 
für Kurz-, Weiss- und Wollwaren in Erfurt e. G. m. b. H. 
bei der Mode, Geschmack und Verschiedenartigkeit der 
einzelnen Artikel ebenfalls eine grosse Rolle spielen. 
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Die Genossenschaft besteht zwei Jahre. Der Mit- 
gliederbestand war am i. April 1902 33, am 31. März 
1903 66, derselbe hat sich danach verdoppelt. Der Um^ 
satz aber ist in derselben Zeit auf das Dreifache ge- 
stiegen, derselbe belief sich 1903 auf 1273413,57 Mark 
gegen 453741,15 Mk. im Vorjahr. 

Dem Geschäftsbericht der Genossenschaft entnehme 
ich noch nachstehende beachtenswerte Angaben : 

^Trotzdem wir durch die vermehrte Arbeit ge- 
zwungen waren imser Personal zu vergrössern, war es 
uns doch möglich, die Spesen in so minimalen Grenzen 
zu halten, dass sie nicht nur durch die uns zur Verfügung 
stehenden Mittel voll gedeckt wurden, sondern dass unser 
Abschluss in diesem Jahre einen Ueberschuss von 2616 
Mark aufweist, gegenüber dem im Vorjahre noch zu 
deckenden Fehlbetrage von 2365,49 Mk. Unsere Mitglieder 
haben also in diesem Jahre für ihre Zugehörigkeit zur 
Genossenschaft keinerlei Spesen zu zahlen und die im 
Oktober als Vorschuss eingezahlte Summe von 100 Mk. 
wird voll zurückvergütet" 

Auch diese Genossenschaft veranstaltet zum ge- 
gebenen Jahrestermin sogenannte Musterausstellungen, zu 
der die Mitglieder zur Deckung ihres Bedarfs erscheinen, 
und wo eine persönliche Aussprache unter ihnen und der 
Austausch gegenseitiger Erfahrungen ermöglicht wird. 
Die Genossenschaft, die von den einzelnen Mitgliedern 
von deren etwaigen Bedürfnissen in den einzelnen Ars 
tikeln verständigt ist, wird dadurch in den Stand gesetzt, 
durch rechtzeitig gemachte grosse Abschlüsse die Kon- 
junkturen günstig auszunützen und zu möglichst niedrigen 
Notierungen abzüschliessen. 

Auch der Verband Deutscher Kurzwaren- und Posa- 
menten-Geschäfte, e. G. m. b. H., zu Berlin hat eine recht 
günstige Entwickelung genommen : 

Die Mitgliederzahl belief sich 
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irn Jahre 1900 auf 145 



I90I 


148 


1902 


164 


1903 


180 


Das Geschäftsanteilkapital 




1900 


243625 


1901 


248 525 


1902 


259800 


1903 


273 250 


Die Betriebsunkosten: 




1900 


1,07% 


1901 


1,67 „ 


1902 


1,63 „ 


1903 


1.54 V 


Die Umsatzprämien: 




1900 


2,5 % 


1901 


2,10 „ 


1902 


2,14 „ 


Der Zentralumsatz hat sich 1903 gegen 1902 um 10 % 


vermehrt. 





Ganz besonders geeignet sind die Einkaufsgenossen- 
schaften für die Kolonialwarenbranche, wie die oben mit- 
geteilten Berichte aus Frankfurt und Berlin ergeben. Zur 
Ergänzung des dort gewonnenen Bildes seien noch fol- 
gende Beispiele angeführt. 

Die Einkaufsgenossenschaft des Vereins der Krämer 
und Spezereihändler Münchens e. G. ra. b. H. ist im 
November 1900 mit 27 Mitgliedern gegründet worden, die 
sich 1902 auf 36 erhöht hatten. Die Genossenschaft er- 
zielte einen Umsatz von 86000 Mk. und arbeitete mit 
einem Aufschlag von nur 3% zur Deckung der Kosten 
und erzielte durch den gemeinsamen Eihkauf einen Vor- 
zugspreis von 5% des Umsatzes des einzelnen Genossen. 

Der Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler zu 
Hannover e. G. m. b. H. zählt 49 Mitglieder und hat in 
dem Geschäftsjahre 1902/03 einen Umsatz von 700 000 M. 
mit einem Genossenschaftskapital von 17 268 Mk., sodass 
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dieses ca. 40 mal umgesetzt ist. Der Barzahlungs-Diskont 
erreichte die Höhe von 7006 Mk., womit die ca. 5000 M. 
(ca 3 — 40/0 des Umsatzes) betragenden Unkosten gedeckt 
worden sind und ausserdem den Mitgliedern neben der 
Verteilung einer Dividende eine kleine Umsatzprämie ge- 
währt worden ist. 

Femer hat die Oldenburgische Einkaufsgenossenschaft 
insofern prosperiert, dass ihr Umsatz, der vom i. Januar 
bis I. Juli 1902 75 000 Mk. betragen hatte, in dem zweiten 
Halbjahr vom i. Juli 1902 bis i. Januar 1903 bereits auf 
300000 Mk. gestiegen ist. 

Der Wareneinkaufsverein „Roland" zu Stendal e. G. 
m. b. H. hat nach einer von der Genossenschaft aufge- 
stellten Berechnung durch den geschlossenen Einkauf 
^vährend seines ^/Jährigen Bestehens die Waren 4^/10 % 
billiger bezogen als der Händler beim Einzelkauf. Dei 
Umsatz betrug mit 7 Mitgliedern von September 1902 bis 
März 1903 24 000 Mk. 

Der Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler in 
Crimmitschau hat im Jahre 1901 einen Umsatz von 
34^860,76 Mk., 1902 einen solchen von 45723,22 Mk. und 
1903 von 51920,80 Mk. zu verzeichnen gehabt, also im 
letzten Jahre etwa 50 o/o mehr als im ersten Jahre. Der 
Verein hat seine Waren 4^/^0/0 billiger eingekauft als ein 
Einzelkaufmann. 

Ebenso hat der Einkaufsverein der Kolonialwaren- 
händler e. G. m. b. H. in Bremen günstige Geschäfts- 
resultate in dem ersten Jahre seines Bestehens erzielt. 
Er hat sein Kapital nicht weniger als 48 mal umgesetzt. 
Dieselbe günstige Entwickelung haben die Vereine 
von Kolonialwarenhändlern in Erfurt, Gardelegen, Cottbus, 
Guben, Schweidnitz, Dessau, Braunschweig, Charlotten- 
burg, Köln, Magdeburg, Frankfurt a. O , Mainz u. a. ge- 
nommen. 

Neuerdings ist eine Konzentration einzelner lokali- 
sierter Vereinigungen von Kolonialwarenhändlern im Sinne 
der Hamburger Grosseinkaufs-Gesellschaft zustande ge- 
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kommen : Am 20. Januar 1904 ist in Leipzig die „Zentral- 
Einkaufs-Gesellschaft deutscher Kolonialwarenhändler in 
Hamburg" e. G. m. b. H. gegründet worden mit einem 
Stammkapital von 516000 Mk. und über 1000 Gesell- 
schaften. Die Genossenschaft gibt Waren sowohl an ein- 
zelne lokale Vereinigungen wie auch an Einzelhändler ab 
und plant auch die Selbsterzeugung von gewissen Waren 
in die Hand zu nehmen. 

Diese letzte Bewegung, die erst seit wenigen Monaten 
in Fluss geraten ist und in der kurzen Zeit ausserordent- 
liche Fortschritte gemacht hat, legt Zeugnis ab von der 
Rührigkeit der Detaillisten in dem Kampfe um ihre Exi- 
stenz und verspricht ein beachtenswerter Faktor im Klein- 
handelsstande zu werden, lieber die Geschäftsresultate 
lassen sich noch keine Mitteilungen machen, da die In- 
betriebsetzung dieses neuen Unternehmens erst seit einem 
Monat (Mai 1904) erfolgt ist. 

Es ist nicht zu bezweifeln, dass bei der heutigen 
Gestaltung des wirtschaftlichen Lebens, wo alles auf ge- 
nossenschaftliche Organisation und konzentrierten Gross- 
betrieb hinzielt und der Kampf des Einzelnen um die Exi- 
stenz sich immer schwieriger gestaltet, der geschlossene Ein- 
kauf den Händlern eine wesentliche Besserung ihrer Exi- 
stenz und wirtschaftlichen Lage zu bringen imstande ist. Die 
gedeihliche Entwickelung, die seither eine ganze Reihe 
solcher Genossenschaften genommen hat, und die bisher er- 
zielten günstigen Erfolge bestätigen die Lebens- und 
Leistungsfähigkeit und die wirtschaftliche Zweckmässigkeit 
dieser genossenschaftlichen Veranstaltungen und lassen sie 
als ein aussichtsreiches und machtvolles Mittel der Selbst- 
hilfe erscheinen. Wenn die Händler all die Zeit, Kosten 
und Mühe, die sie auf die Erreichung von gesetzlichen 
Massnahmen zu Lasten der Grossbetriebe verwandt haben, 
auf die Ausgestaltung der genossenschaftlichen Organi- 
sation aufgewandt hätten, sie würden sich sicherlich mehr 
Ansehen und grössere Erfolge erworben haben. 

Der unliebsame Bruch mit alten Geschäftsverbin- 
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düngen, die leidige Abhängigkeit der Händler von ihren 
Lieferanten, bei denen sie im Schuldbuch stehen, die 
überaus grosse Mannigfaltigkeit der Qualitäten und Marken, 
die Eigenartigkeit der einzelnen Geschäfte, die oft unbe- 
gründete Geheimniskrämerei betreffs Bezugsquelle und 
Umsatz und nicht zum wenigsten die oft schwierige Be- 
schaffung der Mittel zur Barzahlimg sind seither Schuld 
daran, dass die Bewegung nicht mehr Ausdehnung ge- 
nommen hat und nur langsam in Fluss geraten ist; aber 
auch hier wird eine bessere Einsicht der Händler, die 
guten Erfolge in den verschiedensten Branchen, die offen- 
sichtlichen Vorteile des gemeinsamen Bezuges mit der 
Zeit Wandel schaffen, die Vorurteile beseitigen und die 
Händler anspornen, sich das genossenschaftliche Prinzip 
ebenso zu Nutzen zu machen, wie seither die Handwerker 
und Arbeiter. 

Wie günstig bisher die Entwickelung gewesen, welche 
bedeutenden Vorteile durch gemeinsamen Bezug grosser 
Warenposten erzielt werden können, haben wir an einer 
Reihe von Beispielen kennen gelernt. Ueberall hat sich 
die Mitgliederzahl, ihr Geschäftsguthaben, der Umsatz und 
mit ihm der Geschäftsumfang ebenso das Betriebskapital, 
der Reservefonds u. s. w. gehoben, haben sich die Un- 
kosten und Spesen verringert, sind Dividenden und Um- 
satzprämien ausgezahlt und vor allem billige Einkaufs- 
preise erzielt worden. Während der Einzelkaufmann nicht 
immer in der Lage ist, ganze Waggonladungen zu be- 
ziehen, auch das Risiko, grössere Posten einzukaufen, für 
ihn allein zu gross ist und er bei seinem beschränkten 
Bedarf nicht immer mit den leistungsfähigsten Fabriken 
direkt in Verbindung treten kann, vielmehr auf die Ver- 
mittelxmg der Grossisten, Kommissionäre und Platzagenten 
angewiesen ist, bietet der genossenschaftliche Zusammen- 
schluss die Möglichkeit, im Grossen die besten Waren 
aus den direktesten Bezugsquellen zu beziehen und sich 
die vorteilhaftesten Bezugsbedingungen unter Ausnützung 
günstiger Konjunkturen zu verschaffen, die um so günstiger 
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sein werden, je grösser der Umsatz, je zahlreicher die 
Mitglieder sind. Der Waren-Einkaufs- Verein ^Roland" in 
Stendal hat, wie erwähnt, auf diese Weise seine Waren 
4^/io®/o billiger eingekauft als ein Einzelhändler. Die Mit' 
glieder der Einkaufsgenossenschaft im Halleschen Torbe- 
zirk Berlin haben die durch die Genossenschaft bezogenen 
Waren 67o billiger erhalten als beim Grossisten, wozu 
noch eine Umsatzprämie zur Ausschüttung gelangt ist. 

Die Einkaufsgenossenschaft des Vereins der Krämer 
und Spezereihändler Münchens hat durch den gemein- 
samen Einkauf einen Vorzugspreis von 5^/0 des Umsatzes 
des einzelnen Genossen erzielt. Der Einkaufsverein der 
Kolonialwarenhändler in Crimmitschau hat durch gemein- 
samen Bezug einen Vorteil von 4^/4% erzielt im Vergleich 
zu einem grossen Detailgeschäft, das im einzelnen ein- 
kauft. 

Auf eine Anfrage seitens der Handelskammer Braun- 
schweig, welche Vorteile im einzelnen durch gemeinsamen 
Bezug der Waren für die Händler erwachsen, hat ge* 
antwortet : 

a) Der Verein Bremer Ladeninhaber: 
Bei Zucker i Mk. pro 100 kg, bei Liebigs Fleischextrakt 
3%, bei Stearinkerzen 2 Mk. pro 100 kg, bei Zündhölzern 
4 Mk. per 1000 Pack. 

Die Kolonialwarenhändler - Innung zu Magdeburg 
teilt mit: 

Bei Zucker 1%, bei Petroleum i bis 2^/0, bei Heringen, 
Schmalz, Reis, Pflaumen i bis 27o- 

Der Verein der Kolonialwarenhändler zu Halle a. S. : 
Bei den kleineren Artikeln, wie Suppeneinlagen, Tee, 
Waschartikel, Wichse, Pomaden, Kaffeesurrogate, Zünd- 
hölzer etc., zwischen 10 und 25^/0, bei grösseren Sachen, 
die zum Teil erst durch dortige Grossisten bezogen werden 
mussten, wie Reis, Reisstärke, Gewürze, Heringe etc., 
durchschnittlich 2 bis 5%. 
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Der Braunschweiger Drogistenverein gibt als durch* 
schnittlichen Gewinn 3 bis s^/^, der Verein der Kolonial- 
warenhändler zu Königsberg i. Pr. ca. 5% an, der Kauf- 
männische Verein zu Quedlinburg erzielt einen Gewinn 
von 5 bis 20%, der Detaillistenverein zu Frankfurt a. M.-^ 
Sachsenhausen bis zu io^/q- 

Des weiteren werden infolge der Massenbezüge nicht 
unerhebliche Ersparnisse, wie die Berichte aus Schweid- 
nitz und Cottbus ausdrücklich hervorheben, an Fracht, 
Rollgeld, für Spediteur und durch Umgehung von Mittels- 
personen, ferner durch die Barzahlungen und das Dis- 
kontieren gemacht. Die Genossenschaft kauft nur gegen 
bar und alle Zahlungen werden durch die Genossenschaft 
reguliert. Hierdurch hat der Verband Mitteldeutscher 
Manufakturisten in Leipzig für das Jahr 1902/1903 von 
den Lieferanten an Umsatzprovision 19 549,08 Mk. erzielt, 
die an die einzelnen Mitglieder zurückvergütet worden sind. 

Der Barzahlungsdiskont erreichte 1902/03 in der Ein- 
kaufsgenossenschaft der Kolonialwarenhändler zu Hannover 
die Höhe von 7000 Mk., womit die Genossenschaft die 
5000 Mk. betragenden Unkosten gedeckt hat. Die Bar- 
zahlung hat auch insoweit segensreich gewirkt, dass der 
Händler sich zur Barzahlung bequemen muss, und somit 
die leidige Abhängigkeit von den Lieferanten ver- 
schwindet. Femer wird durch den gemeinsamen Bezug 
ein rascherer und häufiger Umsatz erzielt ; so ist in Frank- 
furt dem Bericht zufolge das Betriebskapital der Genossen- 
schaft 10 mal, in Berlin 30 mal, in Hannover 40 mal, in 
Bremen 48 mal umgesetzt worden. 

Der Händler ist nicht mehr genötigt, ein so grosses 
Lager zu halten, in dem nicht unerhebliche Kapitalien 
un verzinst festgelegt waren; er ist nunmehr in den Stand 
gesetzt mit geringerem Kapital zu arbeiten, das flüssige 
aber häufiger umzusetzen. 

Wie die Erfolge des weiteren dargetan haben, können 
die Genossenschaften mit einem geringeren Aufschlag 
arbeiten als die Grossisten und die durch die genossen- 
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schaftliche Organisation und deren Geschäftsbetrieb er* 
wachsenden Unkosten sind im Vergleich zu dem Gesamt- 
umsatz sehr gering; so arbeitet der Schweidnitzer Waren- 
Einkaufs- Verein mit i^/q, Berlin mit i%7o> München und 
Hannover mit 3%, bei dem Verband Mitteldeutscher Manu- 
fakturisten betrugen die Geschäftsspesen 1902/03 nur 
0,728% des Umsatzes. 

Dazu ist vielfach wie in Erfurt, Frankfurt, Bremen, 
Berlin, Hannover, Leipzig u. a. ein Reingewinn erzielt 
worden. Beispielsweise hat die Einkaufsgenossenschaft 
der Kolonialwarenhändler im Halleschen Torbezirk, Berlin 
neben einer 6prozentigen Kapitalverzinsung noch die Ver- 
teilung von 20/0 Dividende vornehmen können, die Ein- 
kaufsgenossenschaft der Berliner Uhrmacher hat seit ihrem 
Bestehen (1898) durchweg alljährlich 50/0 Dividende verteilt. 

In Erfurt (E. G. der Kolonialwarenhändler) hat sich 
der ursprünglich eingezahlte Geschäftsanteil seit dem 10- 
jährigen Bestehen durch Hinzuschreibung der jährlichen 
Dividende um das Doppelte erhöht. Die Genossenschaften 
in Hannover, Berlin, Leipzig, Frankfurt haben neben der 
Dividende eine Umsatzprämie zur Ausschüttung gebracht. 

Der selbständige Händler aber büsst bei der ge- 
nossenschaftlichen Organisation nichts von seiner Indi- 
vidualität ein, er bleibt in seinen EntSchliessungen unge- 
bunden, er erleidet in seiner kaufmännischen Tüchtigkeit, 
seiner exakten Geschäftsführung keinen Abbruch, er kann 
im Gegenteil nach jeder Richtung hin durch einen An- 
schluss an eine Genossenschaft sein Geschäft nur heben. 
Der Händler verliert insbesondere nichts von den oben 
näher angegebenen Vorteilen gegenüber den neueren Be- 
triebsformen: den Konsumvereinen und Warenhäusern, 
wie bequeme und vorteilhafte Geschäftslage, fachgemässe 
Pflege und Behandlung der Ware, Anpassen an Geschmack 
imd Wünsche der Kunden u. dgl. Für die Händler aber 
hat es den weiteren wesentlichen Vorteil, sie im wirt- 
schaftlichen Leben einander näher zu bringen und sie zu 
veranlassen gegen etwa bestehende Missstände in ihren 
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Reihen und ausserhalb derselben mif mehr Erfolg aufzu^ 
treten. 

Nach alle diesem wird man zugestehen, dass der 
genossenschaftliche Zusammenschluss der Händler wohl 
geeignet ist, den kaufmännischen Mittelstand zu erhalten, 
zu heben und zu fördern und den Einzelnen leistungs- 
fähiger und gegenüber der Ueberlegenheit der neueren 
Betriebsformen und konkurrenzfähig zu machen. 



'^ .y^ '^ 
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Studrej; Bonn*^x886. 
iJcUuKdberisht der i^bndeb^^ zu Stutt- 

gart iBga^ r2u Zittau S893» zu Halb^stadt 1890, zu 
Leipzig 1893, zu Osnabrück 1893/«: m - ' 
Jahrbücher des Allgemeinen Verbandes 1 dar aiiftSieJbsthilfe 
^ » : ':^ bejruhendenrdeutficheii «Elwerias*' ' .und Wirtschafts- 
/ ^genossensdiaften für 1901.' .V.Jahrrg.- Hterausgeg. 
:,vDnirDm/HaiaiSfGriiger,i BerUn .I9p2wi (Gttttenberg). 
Wooh^i'BttDKQhtd^deriGiosseiikkauibr'GesellscihBftiDeutsdber 

KojMümvereine zu Hamburg. 10. Jahrgang. 
Blätter für Genossenschaftswesen — Organ des Allge- 
meinen Verbandes deutscher Erwerbs- fünd ' Wirt- 
•schäft^enossenschafteh. Herausgegeben von Dr. 
• Hans Crüger, ehartöttettbürg-Berlin. 

Dr. Krüger —Die Angriffe gegen die Konsumvereine und 

di'e Mittel zur Abwöhr derselben. 1894. = 

Dr. Krüger — Gewerbl. Genossenschaftswesen, Waren- 

bazare^ »Grosswarenhäüser ^- Vortrag 1:899. 
üeber die gegenwärnige Lage der Handels^ und Gewerbe- 
treibenden im deutschen Mittelstande tmd Vor- 
schläge zu deren Besserung. 

Denkschrift herausgegeben von dem Leipziger 

Zentralverband deutsch. Kaufleute (Einbeck 1899). 

Dehn. Die Grössbazai^e u. Massenzweiggeschäfte. Berlin 

1699. 
Grävdl, A. Zuni Kampfe gegen die Warenhäuser. — 

Eine Zeit- 'und Streitfrage — 1899. 
Hauschild. Der Kampf gegen die Warenhäuser. Prak- 
tische Vorschläge z. Beseitigung deriselben. — 1897. 
Handel- u. Genossenschaftswesen von Dr. Crügeri (Votks- 
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wirtschaftl. Zeitfrage), herausgegeben von der 
volkswirtschaftlichen Gesellschaft in BerUn Heft 
192 (Berlin 1902). 

Die neuere Entwickelung des Kleinhandels von Dr. Ludwig 
Pohle. Dresden 1900. 

Die Besteuerung des Kleinhandels durch Umsatz-, Bran- 
chen-, Filial-, Personal-Steuern, sowie die Lage des 
Kleinhandels und die Mittel zu ihrer Besserung. 
Vortrag von Rudolf Oeser 1899 (Flugschriften der 
deutschen Volkspartei) J. D. Sauerländer's Verlag 
Frankfurt. 

Von Schnitze -Dehtzsch bis Kreuznach — . Eine Festgabe 
zur Errichtung des Gesamtverbandes d. deutschen 
Konsumvereine am 17. und i8. Mai 1903 von F. 
Staudinger. (Verl. Heinrich Kaufmann, Hamburg). 

Albert Knittel, Die Entwickelung der Konsumvereine in 
Deutschland. Münchener Dissertation, Karlsruhe 
1894. 

Handel und Gewerbe — Zeitschrift für die zur Vertretung 
von Handel und Gewerbe gesetzlich berufenen 
Körperschaften. Im Auf trage des deutschen Handels- 
tages — herausgegeben von Dr. Soetbeer. 

Los von den Konsumvereinen u. Warenhäusern von Prof. 
Dr. Suchsland, Halle 1903. 

Die Geschäfts wehr, Organ des Würt. -Schutz Vereins für 
Handel und Gewerbe. Stuttgart 1903. 7. Jahrg. 

Die Lage des Kleinhandels und die Begründung von Ein- 
kaufsgenossenschaften. Vortrag des Syndikus der 
Handelskammer für das Herzogtum Oldenburg 
H. W, DursthofF, gehalten am 9. Juli 1903 in der 
Jacobihalle in Bremen. Verlag des Einkaufsver- 
eins der Kolonialwarenhändler des Herzogtums 
Oldenburg e. G. m. b. H. zu Oldenburg. 

Konsumgenossenschaftliche Rundschau, Organ d. Zentral- 
verbandes und der Grosseinkaufs - Gesellschaft 
deutscher Konsumvereine. 

Handbuch der Wirtschaftskunde Deutschlands, herausge- 
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geben- im Auftrage des Deutschen Verbandes für 
das kaufmännische Unterrichtswesen. Band IV. 
I. Lieferung. (Der Kleinhandel von Dr. Rocke 

S. 76—96) 1903- 
„Ueber das Rabattsparwesen" von Dr. M. Kandt, Syndi- 
kus der Handelskammer für den Regierungsbezirk 
Bromberg. 1904. 
Jahresbericht der Handelskammer zu Halle a. S. 

für 1899 S. 30fr. 
für 1901 S. 29!!. 
für 1002 S. 33ff. 
Denkschrift der sächsischen Regierung über die Besteue- 
rung der Grossbetriebe im Kleinhandel, als Dekret 
an die Stände bei B. G. Teubner in Dresden ge- 
druckt worden im März 1902. 
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Lebenslauf. 



Am 21. August 1875 bin ich zu Nienburg a. d. Weser 
geboren, habe daselbst bis zur Tertia das Progymnasium, 
alsdann bis zur Ober-Prima das Gymnasium Josephinum 
besucht, woselbst ich 1897/98 das Zeugnis der Reife er- 
hielt. Auf den Universitäten Louvain (Belgien), Berlin 
und Göttingen habe ich Jurisprudenz und Politische 
Oekonomie studiert. Im April des Jahres 1901 habe 
ich am Oberlandesgericht Celle das Referendarexamen 
bestanden und im November desselben Jahres vor der 
juristischen Fakultät zu Göttingen promoviert. An den 
Gerichten zu Peine, Hildesheim, Göttingen und Celle 
bin ich als Referendar beschäftigt gewesen. Zwei Se- 
mester habe ich an der Universität Göttingen die Vor- 
lesungen der Professoren Cohn und Lexis über prak- 
tische und theoretische Nationalökonomie gehört und 
die Seminarien dieser Disziplin besucht. Nach Vorle- 
gung dieser Schrift bei der philosophischen Fakultät zu 
Heidelberg habe ich mich daselbst Studien halber von 
August bis Dezember ISKM aufgehalten und am 27. No- 
vember 1904 das mündliche Examen zur Erlangung des 
Doktorgrades in der philosophischen Fakultät bestanden. 
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